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Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

Ueber den Zweikampf
ſchreibt uns einer unſerer militäriſchen Mitarbeiter Folgendes

Im Mittelalter war es, als ſelbſt Könige noch in Tour-
nieren kämpften und die Lanzen einlegten, um Beleidigungen und
Schimpf zu rächen, im Mittelalter war die Zeit der Ordalien,
der GottesUrtheile und der Tortur, im Mittelalter war das
Duell eine proceſſualiſche Einrichtung. Damals galt der ſiegreich
beſtandene Zweikampf als ein Beweis der Urſchuld, genau wie
die Waſſer und Feuerprobe. Man band einer vermeintlichen
Hexe wohl Hände und Füße und warf ſie hinein in den rauſchenden

Strom. Kam ſie lebendig heraus, ſo war ſie unſchuldig, ertrank
ſie, wie es gewöhnlich geſchah, ſo war ihr nach Verdienſt geſchehen

Aehnlichen Sinn hatte der Zweiampf. Der Sieger hatte
Recht, der Beſiegte Unrecht. Das Mittelalter iſt vorüber, der
Zweikampf aber beſteht noch heute.

Vor wenigen Tagen wurden aus den verſchiedenſten Him-
melsgegenden Deutſchlands Oeſterreichs vier Duelle gemeldet,
welche faſt gleichzeitig ſtattgefunden hatten, und von denen drei
mit dem Tode eines der Kämpfenden endigten. Es war dies in
Halle a. S., bei Saarbrücken und in Wien, während bei dem
vierten, in Münden, bei welchem mit krummen Säbeln gefochten
wurde, der Eine der Kämpfenden ſchwer verwundet wurde.

Drei Männer wurden in der Blüthe der Jahre hinwegge
rafft, vier unglückliche Familien gab es mehr auf der Welt. Faſt

möchte man meinen, das Duell ſei die einzige Inſtanz zur Er
ledigung von Ehrenhändeln in den höheren und gebildeteren Ge
ſellſchaftskreiſen, es ſei zu einer, ſo dem Geſetz wie der Religion
trotenden berechtigten Jnſtitution geworden. Während der eine
Herausforderung reſp. Ablehnende wie ein Geäch
teter gemieden wird, genießt der ſiegreiche Duellant noch heute in
der Geſellſchaft ein deſto höheres, meiſt ſeiner Perſon zu Gute
kommendes Anſehen, gleichviel ob der Beleidigte ober der Belei
digende fiel, gleichviel ob der Ausgang unſägliches Weh und Un
glück über die Hinterbliebenen brachte. Wer glaubt, daß das
Duell zu beſeitigen ſein wird, irrt ſich. Solange die Welt ſteht,
und Menſchen auf ihr wohnen, hat es unter ihnen Zwiſt und

Fehde gegeben. Solange Menſchen exiſtiren werden, wird Kriez
und Kampf, auch der Zweikampf, kein Ende nehmen, das Duell
wird fortbeſtehen, und wären die Geſetze noch ſo drakoniſch.

Es iſt noch nicht lange her, da ſpielte ſich in der Straf-
kammer des Landgerichts zu Görlitz ein Fall ab, welcher die Ab
urtheilung über eine Herausforderung zum Zweikampf mit tödt
lichen Waffen zur Grundlage hatte. Der Vertreter der Staats
anwaltſchaft führte damals aus, daß es bei Beurtheilung und der

Strafabmeſſung der Erwägung empfohlen werden müſſe, daß die
den beſſern Ständen angehörenden Herren denjenigen Weg be-
ſchritten hätten, der in dieſen Ständen noch immer der gewohn-
heitsmäßige ſei, denn es ſei Sitte, derartige Beleidigungen in
dieſer Weiſe zum Austrag zu bringen, obſchon die Handlung
von dem Geſetz mit Strafe bedroht ſei. Den Widerſpruch
zwiſchen Geſetz und Sitte auszugleichen, ſei Aufgabe des Gerichts,
und dies kann ſolchen Aufgaben nur genügen, wenn es eine milde
Strafe für derartige Vergehen verhänge.

55) Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

Nach einer längeren Pauſe nahm der Bucklige, als der Be
ſonnenere, wieder das Wort:

„Fräulein Lottchen, iſt es denn ein Fehl, wenn Jemand,
deſſen Herz unſer Spiel erwärmte, freudig die Gelegenheit be
grüßt, uns einen Dienſt zu erweiſen Oder ſind wir etwa nicht
fähig, allmälig abzutragen, was wir als Darlehn betrachten
wollen Nein, zurück können wir nicht mehr. Auf dem einmal
eingeſchlagenen Wege dürfen wir nicht umkehren, wollen wir
nicht Sie in eine Gefahr ſtürzen, die doppelt groß, weil Sie
deren Umfang nicht zu ermeſſen vermögen.“

Wiederum folgte längeres Schweigen. Dann ſprach Lottchen
wie aus einer Betäubung erwachend:

„Dies Alles zugegeben, vermögen Sie meine Zweifel nicht
zu beſeitigen. Der peinlichen Lage mich zu entziehen reichen
meine Kräfte freilich nicht aus; ich muß mich daher fügen. Mich
beruhigt, daß ich ſelber unſchuldig an Allem, daß ich nicht befragt

wurde, als Sie Jhren Plan entwarfen. Ja, ich füge mich in das
Unabänderliche, dagegen werden Sie mir die Demüthigung er
ſparen, mit jenem Manne zuſammenzutreffen.“

„Und dennoch müſſen wir ihm begegnen“, erwiderte der
Bucklige, „denn nur unter ſeinem Schutz iſt es möglich, der Ge
walt des verbrecheriſchen Winſel zu entrinnen. Hören Sie mich
zu Ende“, fügte er dringend hinzu, als Lottchen ihn unterbrechen
wellte, „und wie Sie dann entſcheiten, ſoll Alles ausgeführt
werden. Jn erſter Reihe ſind unſere Kontrakte eine gefährliche
Vaffe in Winſel's Händen. Stände uns wirklich der geſetzliche
Wez der Klage offen, ſo könnten wir in unſerer Lage nicht
Wochen und Monate an irgend einem Ort auf die richterliche
Entſcheidung warten. Und dann die Möglichkeit, ſogar Wahr
ſheinlichkeit, Sie vor die Schranken treten zu ſehen nein,
“mmermehr darf das geſchehen. Deshalb müſſen wir fort aus
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In logiſcher Folgerung dieſer Argumentation beantragte der
Staats-Anwalt in dem fraglichen Falle einen Tag Feſtungs-
haft, während der Vertheidiger naturgemäß ſogar für Frei-
ſprechung plädirte.

Wenn überden Zweikampfſomitſelbſt inrichterlichen Kreiſen,
bei den Vertretern des Geſetzes die Anſchauungen weit aus ein-
ander gehen durften, wie viel mehr wird dies in der großen
Maſſe des Volkes und wiederum aus Sonder- Intereſſen in den
bevorzugten Ständen der Fall ſein. Man kann das Duell ver
urtheilen und man braucht kein Verfechter „berechtigter Eigenthüm
lichkeiten gewiſſer Stände“ zu ſein, um zugeben zu müſſen, daß
der Zweikampf niemals ganz aus der Welt zu ſchaffen ſein wird.
Verwahrung aber muß dagegen eingelegt werden, daß es „be
rechtigte Eigenthümlichkeiten gewiſſer Stände“ vor dem Geſetz
geben ſoll.

Es exiſtiren für die Armee notoriſch SpezialVorſchriften,
welche es zulaſſen, daß unter gewiſſen Vorbedingungen von dem
EhrenRath eines Offizier-Korps dahin entſchieden werden kann,
daß ein Zweikampf ſtattzufinden habe. Dieſe in der Armee
ſanktionirte Sitte iſt nicht etwa ohne Weiteres zu verurtheilen.

Zunächſt darf es nicht überraſchen, daß in einer Ver
einigung, in welcher das Waffenhandwerk zum Beruf erhoben
iſt, auch die ritterliche Führung der Waffen leichter zu einem
„Gange“ auf Säbel oder Piſtolen führen kann, als in irgend
einem anderen, friedlicherem Berufe gewidmeten Stande. Dazu
kommt ferner, daß bei dem ausgebildeten, zuweilen durch über-
triebene Zartheit der Empfindung zu weit gehenden Ehr und
PflichtGefühl des Offiziers der leiſeſte Vorwurf, welcher den
ritterlichen Sinn des Einzelnen und ſeine Ehrenhaftigkeit in ge
trübtem Lichte erſcheinen laſſen könnte, die Leidenſchaften leichter
als in irgend einem anderen Stande erregen kann. Nicht
ſelten macht ſich in außergewöhnlichen Fällen und noch nicht ge
nügend geſtähltem Charakter die Befürchtung geltend, daß unter
der großen Zahl der Kameraden des Einzelnen ſich dieſer oder
Jener befinden könnte, welcher in einer harmlos hingeworfenen,
und ebenſo harmlos aufgenommenen Bemerkung eine verſteckte
Beleidigung ſuchen könnte.

In dieſem Falle würde es einen Vorwurf in ſich ſchließen,
nicht reagirt, den Betreffenden nicht „geſtellt“ zu haben. Sol che
Fälle ſind insbeſondere unter jüngeren Herren keinesfalls
ausgeſchloſſen. Wie auch der Offizier im Innerſten ſeines Herz ens
über das Duell denken mag, ihm entziehen wird ſich ſchwerlich
ſelbſt derjenige, der ohne es auszuſprechen den Zweikampf
für eine barbariſche Sitte hält. Einzelne Fälle, in
denen das Gegentheil geſchah, was des halb zum Aus-
tritt aus der Armee führte, können nicht als Beweis
gelten, daß ſich mehr und mehr die Anſicht Bahn brechen müßte,
das Duell auch in der Armee beſeitigt zu ſehen. Zu beſeitigen
iſt es nicht. Das Duell auf das denkbar geringſte Maaß zu-
rückzuführen, iſt man gewiß des Eifrigſten bemüht. Nur Ver-
feinerung und Pflege der guten Sitten, ſorgfältigſte Erziehung
und human-friedfertige Geſinnung kann Abhilfe ſchaffen. Wenn
alle dieſe Tugenden in der Armee in hohem Maaße geübt wer

einer Gegend, in welcher die junge Geigenſpielerin und ihr ver
krüppelter Gefährte als unverkennbare Perſönlichkeiten zu leicht
aufzufinden. Wollte ich mich aber von Jhnen und Herrn Valen-
tin Tatzkow trennen mir iſt ja kein Opfer zu ſchwer um
Sie von einem verrätheriſchen Anhängſel zu befreien welchen
Erfolg könnten Sie Beide mit Jhnen einander gewiſſermaßen
feindlichen Jnſtrumenten dann nur haben Wir müſſen alſo zu
ſammenhalten. Nur in unſerem gemeinſchaftlichen Wirken liegt
die Möglichkeit, uns der Verpflichtungen gegen den Herrn Doug-
las zu entledigen.“

„Herr Douglas?“ fragte Lottchen befangen.
„Das iſt. der Name des uneigennützigen Freundes“, beſtä-

tigte der Bucklige.
„Aber wohin ſollen wir gehen, um endlich eine erträgliche

Ruhe zu finden
„Zunächſt nach Neu Mexiko“, antwortete der Bucklige,

„ſind wir erſt dort Herr Douglas meinte, wir möchten wohl
vor dem rauhen Spätherbſt eintreffen ſo befinden wir uns
vorläuſig in Sicherheit; zugleich bietet die dortige Muſik liebende
Bevölkerung die günſtigſten Ausſichten für Ausübung unſerer
Kunſt. Jſt der Winter vorbei ich wiederhole nur Herrn Doug-
las Anſi hten und es eröffnet ſich eine geeignete Reiſe
gelegenheit, ſo iſt Kalifornien unſer Ziel, wo man Kräfte, wie
die unſrigen, gegen reichen Lohn willkommen heißt.“

„Mir ſchwirrt mein armer Kopf bei dem Gedanken an das
raſtloſe Wandern und die ſchrecklichen Entfernungen.“

„Uns muß die Hoffnung auf Beſchäftigung bei einer her
vorragenden Kapelle tragen uns eine Art Häuslichkeit zu
gründen.“

„Wird Herr Douglas uns begleiten
„Nur bis an den Rio Grande. Er iſt nämlich einer jener

unerſchrockenen und abgehärteten Männer, welche mit ihren Ka-
rawanen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Neu Mexiko ver
mitteln. So werden wir auch jetzt in ſeinem nach dort beſtimmen

Wazenzuge ein bequemes Unterkommen finden und verhältniß-
mäßig mühelos unſer nächſtes Ziel erreichen.“
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den, ſo bleiben Auswüchſe nicht ausgeſchloſſen. Letztere werden
da noch häufiger ſein, wo kein geſchloſſenes Korps- Weſen den
Einzelnen nach Möglichkeit führt und hütend bewacht.

Der Zweikampf, wie er auf Univerſitäten und auch in den
Kriegs Schulen geübt wird, gehört nur ſelten zu jener Art,
welche, die tödtlichen Waffen den Streitenden in die Hand gebend,
den Tod eines der Kämpfenden zum ausgeſprochenen Zweck hat.
Die Zweikämpfe unſerer ſtudirenden Jugend ſind der Ausdruck
der Jugendkraft, des Jugendmuthes und der ritterlichen Geſinn“
ung, und wenn in ihnen zuweilen des Guten zu viel gethan wird,
manche „Schmarre“ nicht gerade übermäßig kleidſam iſt dem
ritterlichen Sinn unſerer Jünglinge thut das keinen Schaden, und
dieſen hüte man ſich zu unterdrücken, ſolange er ſich in den zu
läſſigen und erträglichen Grenzen bewegt.

Kehren wir zu der Art der Eingangs erwähnten Duelle zu
rück, ſo kann es Ehrenkränkungen geben, deren Natur hier un
möglich näher bekeuchtet werden kann, welche ſo tief verletzen, ſo
grenzenlos beleidigen, daß das Leben nicht ferner ſcheint erträg
lich bleiben zu können, ohne eine Sühne im Zweikampf, durch
welche das Gefühl der Ehre vor dem eigenen Gewiſſen und im
eigenen Jnnern gerettet, oder wiedergewonnen werden kann. Jn
ſolchen exceptionellen Fällen muß die Möglichkeit vorhanden ſein,
Denjenigen, der uns bis in den Tod beleidigte, der uns das Leben
durch unerhörte Beleidigung unerträglich machen konnte, zu
perſönlicher Verantwortung ziehen zu können, wenn Geſetz und
Recht ſich als unzulänglich erweiſen. Freilich tritt hierbei häufig
der Fall ein, daß das Reſultat des Zweikampfs der Tod Des
jenigen iſt, der vielleicht unſchuldig an der Herbeiführung des
Duells war, und daß die Kugel eines leichtfinnigen Gegners dem
gekränkten Manne nur die Erlöſung von ſeiner Herzensqual

bringt. Gottlob ſind ſolche, den tiefſten Ernſt und unſer ganzes
Mitgefühl herausfordernden Fälle denjenigen gegenüber ſelten, in

welchen in übermüthiger Weinlaune, in ungezügeltem ſich Gehen
laſſen Gereiztheit erzeugt wird, welche den Charakter der Ver
letzung und endlich den der Kränkung annimmt; wo förmlich dar
auf hingeſteuert wird, Einen oder den Anderen, wie man ſich aus
zudrücken pflegt, „vor's Meſſer“ zu bekommen.

Haben wir kein Geſetz, welches ſolchen bösartigen Händel-
ſuchern die ſchwerſten Strafen in Ausſicht ſtellt, ſo giebt es in
der Geſellſchaft ſelbſt Mittel und Wege genug, ſie als außerhalbder
ſelben ſtehend zu betrachten. Das Einſchreiten ruhiger verſtändiger
Menſchen in richtiger, taktvoller und ſchonender Weiſe wird faſt
in allen Fällen Ausbrüche der Rohheit Einzelner zu unterdrücken
oder unſchädlich zu machen im Stande ſein, und in der Erziehung,
in der Höhe geſelliger Kultur und Civiliſation in Verbindung mit
ſtrengen Geſetzen iſt der einzige Weg zu ſuchen, auf welchem
dem leidigen Duellweſen wirkungevoll ein Riegel vorgeſchoben
werden kann.

Gegenüber den Sitten und Gebräuchen in allen übrigen
Ländern macht auch auf dem Gebiete des Duellweſens England
eine Ausnahme. Jm Lande Albion's ging der Anſtoß zur Ab
ſchaffung des Duells gerade von der Armee aus; das Militär
StrafGeſetzbuch von 1844 enthielt neben vielen ungerechten

Lottchen antwortete nicht mehr. Den Mantel feſter um ſich
zuſammenziehend, neigte ſie ſich nach vorn. Sie bedurfte der
Zeit, um ſich mit den jüngſten Ereigniſſen wie mit allem, was ſie
eben gehört hatte, vertraut zu machen. Valentin und der Buck-
lige erriethen ihre Simmung und ſchwiegen ebenfalls. Erſterer
griff ſogar nach dem Ruder, um gemeinſchaftlich mit ſeinem
Hintermann ſich an der Fahrt zu betheiligen.

Die Zeit floh dahin und im Oſten begannen bereits ver
einzelte Orangeſtreifen den Morgen zu verkünden, als es vor den
Reiſenden wie ein mächtiger Wall aus den Fluthen des Miſſiſſippi
emportauchte.

„Nach der rechten Seite herum“, rieth der hinter Valentin
ſitzende Ruderer, „dort iſt leichtes Landen, und einige Stunden
Raſt dienen uns Allen.“

Beim erſten Ton jener Stimme richtete Lottchen ſich haſtig
aus ihrer gebeugten Stellung empor. Scheu blickte ſie um ſich
dann ſank ſie wieder in ſich zuſammen wie Jemand, der einen
letzten entſcheidenden Schlag ohne einen Laut der Klage hin
nehmen will.

Gleich darauf glitt das Boot an einer Felſeninſel hin, welche
den Waſſerſpiegel thurmartig überragte. Sprudelnd theilten die
heftig ſtrömenden Fluthen ſich vor derſelben ungeſtüm nagten ſie
an den Seiten, um ſich hinter denſelben mit tiefem Gurgeln
wieder zu vereinigen. Dort nun, wo ſich in dem der Strömung
weniger ausgeſetzten Winkel eine Bank gebildet hatte, deren
Grundfeſten geſtrandetes und mit abgeſetztem Erdreich bedecktes
Treibholz, und wo dicht verzweigte Bäume dem feuchten Boden
ihre Nahrung entnahmen, verließ das Boot den Schifffahrts-
kanal. Langſam glitt es unter mehreren, dem Waſſerſpiegel ſich
zuneigenden Baumwipfeln hin, bis es mit dem Vordertheil knir
ſchend auf feſten Boden auflief.

Die Ruderer erhoben ſich. Der eine ſprang ans Ufer.
Nachdem er den Genoſſen einige Worte zugeraunt hatte, ver
ſchwand er im Dickicht. Ein anderer kehrte ſich alsbald dem
Tubabläſer zu.
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Beſtimmungen ſehr weiſe Verfügungen über Ehrenbeleidigungen
in Wort und That, und über die vier Stufen: Erklärung, Ent
ſchuldigung, Genugthuung und Ahndung, welche denſelben folgen
müſſen. Dieſe Verfügungen fielen auf einen ſo wohl vorbereiteten
Boden und fanden ſo gen Entgegenkommen, daß ſich ſofort
eine mächtige AntiDuell- Geſellſchaft bildete, welcher 17 Admirale,
60 Generale, 203 Land un 189 See Offiziere, ſowie über 500
Lords und Unterhaus Mitglieder beitraten. Auf engliſchem
Boden iſt die Genugthuung mit den Waffen in der Hand faſt ganz
geſchwunden.

Die Frage iſt gewiß nicht ungerechtfertigt, ob Aehnliches
bei ernſtem Wollen nicht auch im übrigen Europa Peihen

wäre. A.Die neue kirchenpolitiſche Vorlage.
Der heute im Abgeordnetenhauſe eingegangene Entwurf

eines Geſetzes, betreffend Abänderungen der kirchenpolitiſchen
Gefetze, lautet:

Artikel 1. Die Verpflichtung der geiſtlichen Oberen zur Be
nennung des Kandidaten für ein geiſtliches Amt, ſowie das Ein
ſpruchsrecht des Staates werden aufgehoben: 1) für die Ueber
tragung von Seelſorgeämtern, deren Jnhaber unbedingt abberu-
fen werden dürfen, 2) für die Anordnung einer Stellvertretung
oder einer Hülfsleiſtung in einem geiſtlichen Amte.

Artikel 1. Auf Verweſer (Adminiſtratoren, Proviſoren c.)
eines Pfarramtes findet die Vorſchrift des Artikels 1 nicht An
wendung.

Artikel 3. Die Zuſtändigkeit des königlichen Gerichtshofes
für kirchliche Angelegenheiten zur Entſcheidung auf Berufungen
gegen die Einſpruchserklärung der Staatsregierung bei 1) Ueber
kragung eines geiſtlichen Amtes (9 16 des Geſetzes dom II.
Mai 1873, Geſetzſamml. S. 191), 2) Anſtellung als Lehrer
oder zur Wahrnehmurg der Disziplin bei kirchlichen Anſtalten,
welche der Vorbildung der Geiſtlichen dienen (9F 12 des Geſetzes
vom 11. Mai 1873), 3) Ausübung von biſchöflichen Rechten
oder Verrichtungen in erledigten katholiſchen Bisthümern (9 3
des Geſetzes vom 20. Mai 1874, Geſetzſamml. S. 135) wird
aufgehoben.

Artikel 4. An die Stelle des 9 16 im Geſetz vom 11.
Mai 1873 (Geſetzſamml. S. 191) tritt nachfolgende Beſtim

mung: Der Einſpruch findet ſtatt, wenn dafür erachtet wird,
daß der Anzuſtellende aus einem Grunde, welcher dem bürger-
lichen oder ſtaatsbürgerlichen Gebiete angehört, für die Stelle
nicht geeignet ſei, insbeſondere wenn ſeine Vorbildung den Vor

ſchriften dieſes Geſetzes nicht entſpricht. Die Gründe für den
Einſpruch ſind anzugeben. Gegen die Einſpruchserklärung kann
innerhalb dreißig Tagen bei dem Miniſter der geiſtlichen Ange
legenheiten Beſchwerde erhoben werden, bei deſſen Entſcheidung
es bewendet.

Artikel 5. Die Vorſchrift des Artikel 5 im Geſetz vom 14.
Juli 1880 (Geſetzſammlung S. 285) wegen Straffreiheit der
Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen in erledigten oder ſolchen
Pfarreien, deren Jnhaber an der Ausübung des Amtes verhin
dert iſt, kommt für alle geiſtlichen Aemter, und ohne Rückſicht
darauf, ob das Amt beſetzt iſt oder nicht, zur Anwendung.

Artikel 6. Die den Beſtimmungen der Artikel 1 bis 4
dieſes Geſetzes entgegenſtehenden Vorſchriften der Geſetze vom
11. Mai 1873, vom 20. Mai 1874 und 21. Mai 1874 (Geſetz
ſammlung S. 139) werden aufgehoben.

Der Vorlage iſt eine Begründung beigegeben, welche die
letzten Phaſen der Verhandlungen mit dem Vatikan rekapitulirt
und zu dem Schluſſe gelangt, daß wenn die Vorſchläge der Re-
gierung in der letzten Note bei der Kurie bisher nicht das ent
ſprechende Entgegenkommen gefunden, die Intereſſen des eigenen
Landes die in dieſer Note bezeichneten Erleichterungen thunlich
und räthlich erſcheinen ließen. Der vorliegende Geſetzentwurf
charakteriſire ſich daher als die legislative Formulirung des in der
Note vom 5. Mai e. ſkizzirten Programms.

Die kirchenpolitiſche Vorlage beweiſt auf's
Neue, wie ernſt die Staatsregierung es mit der
Sorge um die ſeelſorgeriſchen Bedürfniſſe der
Katholiken Preußens meint. Sie geht in deren Intereſſe
bis an die als äußerſte zuläſſige Konzeſſion für die Gezenkon-
zeſſion der Anzeigepflicht bezeichneten Linie, in dem ſie Anzeige
pflicht und Einſpruchsrecht für Hilfsgeiſtliche und nicht dauernd
angeſtellte Seelſorger aufgiebt und die Anzeigepflicht im Uebrigen
derjenigen Momente entkleidet, welche der Kurie die Anerkennung
derſelben erſchweren könnten.

ceeeeereooeorerrereeee e„Kommt auf's Land“, ſprach er höflich, „eine lange Reiſe
liegt noch vor uns, und da iſt eine kleine Erfriſchung rathſam.“

Schweigend reichte Valentin Lottchen die Hand behutſam
half er ihr aus dem Boot, worauf der Mann, welcher zuletzt ge
ſprochen hatte, ſie eine kurze Strecke zwiſchen dichtem Buſchwerk
hindurch auf eine ebene und trockene Raſenfläche führte. Bald
nach ihnen traf der zweite Ruderer ein, gefolgt von dem Buckligen.

„Hier macht's Euch bequem“, ſprach er, mehrere Decken
auf den Raſen werfend, „lange ſoll's nicht dauern, bis ein war
mer Trunk Euch wieder etwas aufmuntert“, und bevor er ſich
nach dem Boot zurückbegab, half er dem Tubabläſer die Decken
ausbreiten.

Nach einigen Minuten flackerte auf dem Uferrande ein
kleines Feuer auf. Wie durch einen Schleier hindurch beobachtete
Lottchen, daß die beiden Männer mehrere Blechgefäße in die
Gluth ſchoben und Fleiſch in eine Pfanne ſchnitten.

„Die haben es wenigſtens ehrlich mit uns im Sinn“, er-
klärte Valentin flüſternd zu Lottchen gewendet, um ſie zu tröſten,
denn ihr fortgeſetztes Schweigen beunruhigte ihn mehr, als hätte
ſie ſich herben Klagen hingegeben, „beſſer, als der Kapellmeiſter
Winſel. Wäre ſein Anſchlag zeglückt, möchten Sie jetzt ſich
ſchwerlich ſo wohl fühlen.“

Aus der Richtung, in welcher der dritte Ruderer verſchwun-
den war, drang warnendes Ziſchen herüber. Alle verhielten ſich
ſtill. Von heimlicher Beſorgniß erfüllt, ſahen die Gefährten zu
den beiden röthlich beleuchteten Männern hinüber, welche unge
ſtört ihrer Küchenarbeit oblagen. Da trat auch der dritte neben
ſie hin, jedoch vorſichtig den Schein des Feuers meidend. Trotz-
dem erkannte Lottchen den Fremden aus dem Cirkus, deſſen
Stimme ſie ſchon auf dem Waſſer unterſchieden zu haben glaubte.
Obwohl auf das Zuſammentreffen mit ihm vorbereitet und dank
bar ſeine freundliche Rückſicht anerkennend, klopfte ihr Herz
bange. Jhre Gedanken wogten noch planlos durcheinander, als
das Geräuſch vernehmbar wurde, mit welchem ein ſtark bemann-
tes Boot in demſelben Strömungskanal, in welchem ſie eben ge
kommen waren, mit großer Eilfertigkeit an dem Felſenthurm vor-
beitrieb. Jn der Höhe des Feuers bog es auf ein lautes
Kommando in das ſtille Waſſer ein. Faſt gleich zeitig ergriffen
Valentin und der Bucklige Lottchen's Hände.

Fortſetzung folgt.

zweite Berathung der Kanalvorlage.

Das Centrum vird jetzt zu zeigen haben, ob ſeine Sorge
um die eura animarum wirklich ernſt gemeint oder ob ſie nur
das Aushängeſchild für politiſche Beſtrebungen war; nimmt es
die Vorlage nicht an, ſo wird man nothwendig das Letztere an
nehmen müſſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung

zunächſt die Zuckerſteuervorlage nach den Kommiſſionsvor-
ſchlägen und trat alsdann in die zweite Berathung des
Etats pro 1834/85. Nach nicht ſehr erheblichen Discuſſionen
erledigte das Haus die Etats für den Reichstag, Reichskanzler
und Reichskanzlei und ReichsJuſtizverwaltung durch unveränderte
Genehmigung und vertagte ſich darauf bis Mittwoch 1 Uhr.

Reblausgeſetz und Petitionen. Schluß nach
r.

Das Herrenhaus trat in ſeiner heutigen Sitzung in
die Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Organiſa-
tion der allgemeinen Landesverwaltung, zu welchem
die Kommiſſion des Herrenhauſes nur wenige Abänderungen be
ſchloſſen hat. Der Geſetzentwurf wurde dieſen Anträgen gemäß
genehmigt und um 3/, Uhr die Berathung des Zuſtändigkeits-
geſetzes auf Mittwoch 11 Uhr vertagt.

Das Haus der Abgeordneten trat heute in die
Die Kommiſſion hat

bekanntlich die Ablehnung der Vorlage, dagegen Annahme
folgender Reſolution beantragt: „die königliche Staatsregierung
aufzufordern, dem Landtage in der nächſten Seſſion einen Geſetz
entwurf, betreffend den Bau eines Schifffahrtskanals vom Rhein
(Ruhrort) in der Richtung Dortmund, Henrichenburz, Münſter,
Bevergern, Minden, Hannover nach der mittleren Elbe, mit
einem Zweigkanal von Bevergern nach der unteren Ems vorzu-
legen.“ Dem gegenüber beantragte Dr. Hammacher: I. Die
Ueberſchrift des Geſetzes, wie folgt, zu faſſen: „Geſetz, betr. den
Bau eines Schifffahrtskanals zur Verbindung des Rheins mit
der Ems Weſer und Elbe.“ II. Die Regierungsvorlage anzu
nehmen, jedoch ten S 1, wie folzt, zu faſſen: „Zur theilweiſen
Ausführung eines Schifffahrtskanals, welcher beſtimmt iſt, den
Rhein mit der Ems, Weſer und Elbe zu verbinden, und zwar
zunächſt für den Bau der Kanalſtrecke von Dortmund über Hen-
richenburg, Münſter, Bevergern, Neudörpen nach der unteren
Ems in Gemäßheit des von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten
feſtzuſtellenden Projekts wird der Staatsregierung die Summe
von 46000000 zur Verfügung geſtellt.“ Es erhob ſich über
dieſe Anträge eine ſehr lange Diskuſſion, in welcher die verſchie
denſten Intereſſen zur Geltung gebracht wurden. Der Regierungs
kommiſſar Miniſterialdirektor Schultz legte beim Eingange der
Berathung noch einmal ausführlich den Standpunkt der Regierunz
und die Vortheile des von derſelben vorgeſchlagenen Projektes dar
und erklärte ſich mit dem Antrage Hammacher einverſtanden, in-
dem er betonte, daß nach einem zuſtimmenden Votum des Hauſes
die Regierung weitere Vorlagen bringen daß aber ein ab
lehnendes Votum ſich nicht allein gegen die Vorlage, ſondern gegen
die Anlage von Kanälen überhaupt rich:.en würde. Abgeordneter
v. SchorlemerAlſt beantragte: an Stelle des Kommiſſions-
Antrages folgende Reſolution anzunehmen Die königliche Staats
regierung aufzufordern, dem Landtage einen Geſetzentwurf, be
treffend: 1. den Bau e'nes Schifffahrtskanales vom Rhein
(Ruhrort) in der Richtung Dortmund, Henrichenburg, Münſter,
Bevergern, Minden, Hannover nach der mittleren Elbe und eines
Zweigkanals von Bevergern nach der unteren Ems mit
Priorität des Ausbaues der Strecke Ruhrort über Bevergern
nach der unteren Ems, 2. die Herſtellung einer leiſtungsfähigen
Waſſerſtraße zwiſchen den Montandiſtrikten Oberſchleſiens und
Berlin, vorzulegen. Arg. Windthorſt befürwortete den An
trag Hammacher, ebenſo Abz. Marcard, während die Abgg.
Hermes und von Kroſigk die Anträge der Kommiſſion be
fürworteten. Nach Schluß der Diskuſſion vertagte das Haus
die Fortſetzung der Berathung auf Mittwoch 9 Uhr. Schluß

2 Uhr.
In der geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung der Penſions

kommiſſion kam zunächſt S 9 des Art. 1, welcher die Erhöh-
ung der Penſion von auf feſtſetzt, zur Berathung. Die
Abgeordneten von Bennigſen, Dr. Meyer (Jena), von Kardorff,
Dohrn und Lipke erklärten, daß ſie und ihre Parteigenoſſen, nach
dem der Antrag von Bennigſen zu Art. 1a angenommen ſei, für
den Paragraphen ſtimmen würden. Gegen den 8 9 erklärte ſich
der Abgeordnete von Manteuffel, weil durch Annahme des An-
trages von Bennigſen das Geſetz für die Regierung unannehm-
bar geworden ſei, die Abgeordneten Dr. Windthorſt und Graf
Balleſtrem, weil bei dem mangelnden Entgegenkommen der Re-
gierung in der Kommunalſteuerfrage auf ein Zuſtandekommen
des Geſetzes doch nicht zu rechnen ſei, und der Abg. Richter (Ha
gen) theils aus prinzipiellen Gründen, theils, weil ihm die Be
ſchlüſſe in der Kommunalſteuerfrage nicht weit genug gingen und
die Regierung ſelbſt dieſen beſcheidenen Forderungen gegenüber
ſich ablehnend verhalte. Jn der Abſtimmung wurde 89 mit den
Stimmen der Konſervativen, des Centrums und der Fortſchritts
partei gegen die der Nationalliberalen, der Reichsparteiundder libe
ralen Vereinigung (13 gegen 8) abgelehnt. Jn Conſequenz
dieſes Beſchluſſes mußten auch die weiteren Paragraphen des
Geſetzes abgelehnt werden und die kurze Debatte, welche ſich über
die rückwirkende Kraft des Geſetzes noch entſpann, hatte einen
lediglich informatoriſchen Charakter. Da der bisherige Bericht
erſtatter mit Rückſicht darauf, daß er ſich bei der Abſtimmung
über S 9 in der Minorität befunden hatte, eine Wiederwahl ab-
lehnte, ſo wurde der Abg. Freiherr von Manteuffel zum Bericht
erſtatter gewählt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstag erledigte heute
zunächſt das Ordinarium des Militäretats. Die Brod und
Fourageverpflegung wurde geſtrichen: für Preußen 3 159 945 M.,
für Sachſen 252 743 M., für Würtemberg 129 309 M., zu-
ſammen 3541997 M. Damit ſind die betr. Bewilligungen ge-
nau übereinſtimmend mit denen des vorigen Etats, die Mehr-
forderungen abgelehnt. Bei den einmaligen Ausgaben wurde
Kap. 5, Tit. 8, Erweiterunz des Barackenkaſernements auf dem
Artillerieſchießplatz bei Jüterbock, 200000 M. als erſte Rate ab
gelehnt. Jm außerordentlichen Etat wurden in Kap. 6, Titel 13,
zur Erweiterung, bezw. Neuerwerbunz von Artillerieſchießplätzen
von den geforderten 4969846 M. nur bewilligt 3581832 M.,
d. h. der Betrag des laufenden Etats. Der Neubau einer Kaſerne
für ein Trainbataillon in Magdeburg, 1. Rate 200000 M.,
wurde abgelehnt. Jm übrigen wurde der ganze Militäretat ent
fprechend der Vorlage erledigt.

Die Zucker -Enquete- Kommiſſion wird noch im
Laufe dieſer Woche ihre Arbeit beginnen und nach den Verſicher

ungen des Staatsſekretärs Burchard noch in dieſem Sommer
beenden, ſo daß alsbald an die geſetzgeberiſche Bearbeitung des
gewonnenen Materials wird herangetreten werden können.

Angeſichts der Forderung, daß die Staatsregierung ſich von
vornherein auf ein großes Kanalſyſtem feſtnageln laſſen ſolſ
bevor der praktiſche Anfang mit dem Ausbau der erſten völlig
ſpruchreifen Kanalſtrecke begonnen wird, mag es zweckmäßig ſein
daran zu erinnern, daß bevor mit der Herſtellung von Sekundär,
bahnen der Anfang gemacht wurde, Jahre lang in ganz ähnlicher
Weiſe die Forderung vorgängiger Feſtſtellung eines ſyſtematiſchen
Operationsplans, der Prinzipien des Sekundärbahnnetzes in den
Vordergrund geſtellt wurde. Noch in der Reſolution zu dem
Finanzberichte im Jahre 1879 wurde dieſelbe betont und von den
Rednern der Linken lebhaft befürwortet. Inzwiſchen geſchah, ſo
lange dieſer Standpunkt feſtgehalten wurde, kein Spatenſtich

Seitdem das entgegengeſetzte Prinzip durch die Staats-
regierung mit Energie zur Geltung gebracht iſt, ſeit die wirth
ſchaftlich und techniſch reifen Bahnanlagen untergeordneter Art
zum Gegenſtand der Vorlagen an den Landtag gemacht ſind hat
ſich das Sekundärbahnſyſtem ſo kräftig entwickelt, daß Preußen
jetzt die ihm als Vorbild ſo oft vorgehaltenen Nachbarländer
überholt hat. Schon dieſe Erfahrung ſollte dazu führen, von dem
Wege abzugehen, den die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
und Herr v. SchorlemerAlſt einzuſchlagen beantragen.

Bemerkenswerth war der Widerſtreit, welcher bei der De
batte zwiſchen Herrn Dr. Windthorſt und Herrn v. Schorlemer
ſich herausſtellte. Anſcheinend iſt der Einfluß des letzteren ſtark
im Schwinden.

Aus Dresden wird vom 5. Juni berichtet:
Die Delegirtenkonferenz der deutſchen Gewerbekammern hat

heute folgenden Antrag mit großer Majorität angenommen: Die
Einführung von Arbeitsbüchern durch Reichsgeſetz für alle ge
werblichen Arbeiter ohne Unterſchied des Alters iſt, insbeſondere
angeſichts der völligen Legitimationsloſigkeit des größten Theiles
aller wandernden Gewerbsgehülfen und Arbeiter dringend geboten
und daher immer aufs Neue in Eingaben an den Bundesrath und
Reichstag zu befürworten. 2) Die Reichsregierung iſt anzugehen,
die Regierungen der Einzelſtaaten zu veranlaſſen, daß die mit der
Ausgabe von Arbeitsbüchern betrauten Behörden angewieſen
werden, ſchon jetzt. auch an ſolche Arbeiter, welche das 21. Lebens
jahr bereits überſchritten haben, auf deren Erſuchen Arbeitsbücher
unentgeltlich oder zum Selbſtkoſtenpreiſe zu verabfolgen und Ein
tragungen in dieſe zu beglaubigen. 3) Aufgabe der größeren ge
werblichen Verbände muß es inzwiſchen ſein, nach dem in ver
ſchiedenen Gewerben bereits erfolgten Vorgange Anordnungen zu
treffen, daß die Gehilfen und Arbeiter der Verbandsmitglieder
mit einem (Verbands Arbeitsbuche verſehen und die Mitglieder
verpflichtet werden, von einem nachher zu bezeichnenden Zeitpunkte
an nur ſolche Gehilfen und Arbeiter zu beſchäftigen, welche mit
einem ſolchen Arbeitsbuche verſehen ſind. Die Arbeitsbücher der
verſchiedenen Verbände ſind unter ſich möglichſt gleichmäßig und
in Uebereinſtimmung mit den Arbeitsbüchern für Arbeiter unter
21 Jahren einzurichten. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung be
ſchäftigte man ſich zunächſt mit dem Antrag der hanſeatiſchen Ge
werbekammern behufs Gewinnung größeren Einfluſſes auf den
Gang der Gewerbegeſetzgebung und lagen hierzu zwei Anträge
vor, die jedoch, da nicht alle Delegirten mit Jnſtructionen ver
ſehen waren, dem nächſten Vorort als Material überwieſen wur
den. Hofmann (Meißen) referirte ſodann über die Neubildungen
und Reorganiſationen von Jnnungen und andere Delegirte über
die hierbei gemachten Erfahrungen. Die Debatte führte zu dem
Antrag, in Ablehnung an das Normalinnungsſtatut ein Statut
für die Jnnungsverbänte im Sinne der Gewerbeordnung durch
eine zu dieſem Zwecke eingeſetzte Kommiſſion entwerfen zu laſſen
und daſſelbe zur allgemeinen Annahme zu empfehlen. Dieſer von
Dr. Löbner geſtellte Antrag wurde angenommen, ebenſo ein An
trag von Langtheim (Hamburg) den Aus-auſch der ſeitherigen Er
fahrungen und die Mittheilung der Reſultate in Betreff der Neu
bildung und Reorganiſation von Jnuungen auch bei der nächſten
Delegirten- Konferenz zu wiederholen. Bei Punkt 5 der Tages-
ordnung die allgemeine Legitimationspflicht für alle gewerblichen

Arbeiter betr., gelangten die vor 2 Jahren in Stuttgart einge
brachten Anträge mit einem Zuſatz von Dr. Löbner in der ſchon
mitgetheilten Faſſung zur Annahme. Punkt 6 betr. die Neben
ſtatuten der Jnnung, wurde an die zu wählende Vorortskommiſſion
für die Jnnungsverbandsſtatuten verwieſen und Punkt 6a betr.
gewerbliche Schiedsgerichte, von der Tagesordnung abzeſetzt.
Nachdem noch Lübeck als Vorort der nächſten Konferenz gewählt
war, wurde die Konferenz geſchloſſen.

Aus Wien vom 5. Juni wird gemeldet: Die Konferenz
des deutſch öſterreichiſchungariſchen Eiſenbahnverbandes, welche

die beantragte Einführung der neuen Tranſit Tarife prüfen und
daröber Beſchluß faſſen ſoll, iſt heute hier eröffnet worden. Die
Berathungen werden vorausſichtlich drei Tage dauern. Wie
der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Skutari vom 5. d. M. ge
meldet wird, haben Räuber eine Barke mit Proviſion, für die
türkiſche Garniſon zu Tuſi beſtimmt, abgefangen und die beiden
begleitenden Soldaten entwaffnet. Der Telegraph zwiſchen
Skutari und Tuſi ſei unterbrochen und es gehe das Gerücht, die
Bergſtämme hätten die Garniſon von Tuſi entwaffnet und ſich
der Munition und Geſchütze bemächtigt. Der Kommandant von
Skutari ſei am 2. d. M mit 6 Bataillonen und mehreren Ge
ſchützen nach Tuſi abgegangen und habe eine aus Skutareſer
Notabeln beſtehende Deputation vorausgeſchickt, um freien Durch
zug durch das Gebiet der Bergbewohner zu erwirken. Die
türkiſche Bevölkerung und die Gensdarmerie von Skutari träfen
Vorbereitungen zu einer edentuellen Unterſtützung der Truppen.

Aus Brüſſel vom 5. Juni wird gemeldet: Jn der Re
präſentantenkammer bringt der Miniſter Frère Orban auf Be
fehl des Königs und im Namen des Miniſterrathes den Entwurf
einer Wahlreform für die Provinzen und Kommunen ein. (Be
wegung.) Die Linke verlangte die Verleſung der Vorlage. Frère
Orban verlas hierauf den 35 Artikel umfaſſenden Entwurf.

Aus Paris vom 5. Juni wird telegraphirt: Beim Marine
miniſterium ſind weitere Depeſchen aus Tonkin eingegangen
Nach denſelben wurde der Ausfall aus Hanoi, bei welchem
Rivièrefiel, beſchloſſen, nachdem eine beleidigende Herausforderung
des Oberanführers der „ſchwarzen Flagge“ vorausgegangen war.
Der Ausfall erfolgte am 19. Mai, die franzöſiſche Truppen
abtheilung wurde auf einer engen Straße von 50 Meter Länge
von dem in dem Bambusgzebüſch verſteckten Feinde mit Gewehr
feuer plötzlich angeg' iffen, Rivière wurde bei dem Verſuche, das

an der Spitze der Truppenabtheilung befindliche Geſchütz zu
retten, getödtet, das Geſchütz wurde gerettet, der Rückzug wurre

unter dem Befehl des Schiffslieutenants Marolles in guter Ort
nung ausgeführt. Die Geſammtverluſte auf franzöſiſcher Seite
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betragen: 4 Offiziere
24 Matroſen,

11Soldaten, 18 Matroſen todt, 7 Offiziere

20 Soldaten e e J g. 7Verwundeten nach Hanoi zurückzu en, die Gefallenen aber
mußten auf dem echtplatze zurückgelaſſen werden. Der Feind
verlor 113 Mann. Die Lage in Hanoi iſt eine beruhigende, der
Geiſt der dortigen Truppen iſt vorzüglich, die Verbindungen mit
Haipfong ſind frei. Die erſten aus 2 Kompagnien beſtehenden

Verſtärkungen ſind am 27. Mai von Haipfong nach Hanoi ab
gegangen, ein Bataillon und eine Batterie Geſchütze hat Saigun
am 26. Mai verlaſſen und ſollte am 30. Mai in Hanoi an
kommen. Der Kommandant von Namdinh telegraphirt, er ſei
in der Lage, jeden Angriff zurückzuweiſen.

Aus Paris vom 5. Juni wird gemeldet: Die „Agence
Havas“ empfängt aus Moskau folgende Mittheilung: In einer
ünterredung des chineſiſchen Geſandten in Petersburg, Marquis
Tſeng, mit einem franzöſiſchen Journaliſten erklärte der Geſandte,

die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und China
ſeien noch nicht abgebrochen worden, ſie würden aber ſicher abge
brochen werden, wenn Frankreich ohne vorheriges Einvernehmen
mit China in Tonkin etwas unternehmen ſollte. Tonkin hänge
von Annam ab über welches China das unantaſtbare Recht der
Suzeränität in Anſpruch nehme. Tſeng verſpricht ſich von der
Miſſion Tricou's keinen Erfolg. Tricou werde noch weniger
bieten als in dem von Bourée abgeſchloſſenen Vertrag geboten
wurde und dieſen habe China für unannehmbar erklärt. Mög-
licherweiſe werde es in China nicht ſofort zu einer Aktion kommen,
aber die Lage der Dinge werde gefährlich werden es exiſtire in
China eine Kriegspartei, welche die Regierung mit ſich fortreißen
könne. China ſei bereit den Vertrag vom Jahre 1862 betreffs
Cochinchina anzuerkennen und ſelbſt den Vertrag von 1874 unter
der Bedingung, daß Frankreich nur auf Verlangen des Kaiſers
von Annam intervenire und daß durch den Vertrag die Suzeränität
Chinas über Annam nicht als ausgeſchloſſen angeſehen werden
würde. Tſeng glaubt ferner, daß China ſich damit einverſtanden
erklären würde Yun-Nam dem franzöſiſchen Handel zu öffnen.
Selbſt ohne eine Jntervention Chinas werde Frankreich zehnmal
mehr Opfer bringen müſſen, als men vermuthe. Der Geſandte
ſcheint, nach Meinung des betreffenden Journaliſten, ein fried
liches Einvernehmen zwiſchen Frankreich und China zu wünſchen
auch zweifle er wohl nicht an dem ſchließlichen Erfolge Frankreichs
in Tonkin, glaube aber daß ein Einvernehmen für beide Länder
von gleichem Jntereſſe ſei.

Wenn in franzöſiſchen Blättern von Rußland die Rede
iſt, ſo laufen dabei immer gewiſſe Vorbehalte unter, deren innerſtes
Weſen zu ergründen, es für den Deutſchen keiner ſonderlichen
Divinationsgabe bedarf. Auch die Moskauer Krönungeberichte
der Pariſer Zeitungen ſind mit dem Eſprit jener Vorbehalte
durchtränkt und ſchildern Land und Leute, Sitten und Gebräuche
des nordiſchen Kaiſerreichs weniger, wie ſie wirklich ſind, als wie
ſie nach dem Wunſche der chauviniſtiſch angehauchten Korreſpon
denten ſein ſollten. Aus derſelben JdeenAſſoziation heraus konnte
dieſer Tage eines der leitenden politiſchen Blätter der franzöſiſchen
Hauptſtadt von Rußland und Frankreich beziehungsvoll als den
beiden einzigen Kontinentalmächten ſprechen, welche außerhalb
tes Rahmens der TripleAllianz ſtänden. Die jüngſten, ſo emi-
nent friedfertigen Kund gerungen Alexanders III., nämlich das
Manifeſt an die ruſſiſche Nation und das Handſchreiben an den
Miniſter des Auswärtigen Herrn v. Giers, haben den franzöſi
ſchen Revanche Journalen ihr Konzept einigermaßen verrückt und
es iſt nur ein ſpärlicher Nothbehelf, wenn ſie aus den kaiſerlichen
Patenten an die Flotte des Schwarzen Meeres, ſowie aus der
Jubelfeier der beiden älteſten Regimenter des ſtehenden ruſſiſchen
Heeres, der Preobraſchinski'ſchen und Sſemenow'ſchen Garden,
Kapital für ihre agitatoriſchen Zwecke zu ſchlagen verſuchen. So
viel ſollte doch auch das hitzigſte Chauviniſtenhirn begriffen haben,
daß Erlaſſe und Anſprachen an militäriſche Korporationen ge-
legentlich der Wiederkehr beſonders ruhmvoller Gedenktage in
einem anderen Tone gehalten ſein wollen und gehalten zu werden
pflegen, als Kundgebungen an die Adreſſe der öffentlichen Mei-
nung des eigenen Landes und Europas. Die Wahrheit iſt, daß
die Traditionen der Friedens und ReformAera jetzt in ſo hohem
Anſehen ſtehen wie nur je, und wer daran zweifeln ſollte, den
möge der Hinweis auf den Umſtand eines beſſeren belehren, daß
gerade die vornehmſten Rathgeber des verſtorbenen Monarchen,
die Miljutin, die Walujew, Adlerberg, Reutern u. a. mit den
höchſten Ordensauszeichnungen anläßlich des Krönungsfeſtes
dekorirt worden ſind, wobei noch obendrein der Kaiſer in einem
Reſkript an den Grafen Miljutin wiederholt erklärt hat, daß er
nach einer nothwendigen Erholungspauſe ſich auf s Neue dem
Dienſt des Thrones und des Landes widmen werde.

Die Jngenieure des ruſſiſchen Generalſtabes ſind
unermüdlich thätig, um in Transkaukaſien ein Wegenetz
herzuſtellen, welches den „Bedürfniſſen des Verkehrs“ entſpricht.
Gegenwärtig iſt, wie der Orenburgſche „Liſtok“ meldet, die
Weiterführung der nach der Khiwinzenſtadt Kungrad, am weſt-
lichen Arme des AmuDarja, gehenden Fahrſtraße bis nach
MertwyKultuk am Kaspiſee, in Angriff genommen. Die Ar-
beiten leitet der Jngenieuroberſt Alexandrow.

Franzöſiſche Quellen bringen folgende Daten aktuellen Jn
tereſſes über die Stärke der chineſiſchen Kriegsmarine.
China beſitzt an kriegsbereiten, reſp. als alsbald kriegsbereit her
zuſtellenden Schiffen: 2 in Stettin erbaute Panzerkorvetten der
SachſenKlaſſe, armirt mit zehn und zwölfzölligen Kruppgeſchützen,
ſowie mit Gatlingſchen Revolverkanonen und mit Torpedo
Apparaten 2 Stahlkreuzer in England gebaut und mit Arm-
ſtrong- und GatlingGeſchützen bewaffnet; 12 ebenfalls in Eng
land erbaute Kanonenboote, zur Hälfte aus Stahl hergeſtellt 4
in Stettin gebaute StahlTorpedoboote; mehrere in Shanghai
gebaute, zum Theil hölzerne zum Theil eiſerne Panzerkanonen-
boote; die Fregatten „AiAn“ und „YanYuan“, à 24 Geſchütze;
mit Vavaſſeurgeſchützen armirte Holztorvetten; 4 im Jahre
1872 in Futſchu gebaute Aviſos, zum Theil mit 16 Centimeter-
Geſchützen armirt; endlich zwei Kreuzer, nach engliſchem und
franzöſiſchem Typus. Außerdem liegt in Kanton noch eine Ka
nonenbootflottille, die 14 Fahrzeuge zählt, während in Futſchu
13 Transportſchiffe ihrer Vollendung nahe ſind. Auch die 40
Dampfer der ChinaMerchant Companh könnten im Nothfalle
für Kriegszwecke adaptirt werden. Von den letzteren abgeſehen,

verfügt China über eine kampfbereite Marine von 380 Feuer-
ſchlünden und 6200 Mann, die von erprobten und gut ausge
bildeten Offizieren befehligt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Amtliche u e 3e den 5. Juni.

lAmtliches. ei dem Realgymnaſium zu Magdeburg iſt derordentliche Lehrer Dr. Lilie zum Oberlehrer Leſordert werben

Se,. Maj. der Kaiſer und König arbeitete heute
Vormittag mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, hörte die
Vorträge des Oberhof- und Hausmarſchalls Grafen Pückler,
des Hofmarſchalls Grafen Perponcher, ſowie des Ober Regie-
rungsrathes v. Heppe, welcher den Polizei Präſidenten v. Madai
während deſſen Beurlaubung vertritt, und empfing um 11 Uhr
mehrere höhere Offiziere, u. A. den Major im großen General-
ſtabe Frhrn. v. d. Goltz, welcher auf drei Monate nach Kon
ſtantinopel beurlaubt iſt, ſowie mehrere andere Offiziere zur
Abſtattung perſönlicher Meldungen. Mittags arbeitete Se.
Majeſtät längere Zeit mit dem Chef des Militär-Cabinets,
General Lieutenant v. Albedyll, ſprach den Geh. Hofrath Bork
und empfing hierauf noch Se. D. den Prinzen Aribert von An
halt vor deſſen Abreiſe von Berlin. Das Diner werden die
Kaiſerlichen Majeſtäten heute gemeinſam mit Sr. K. u. K. H.
dem Kronprinzen, Sr. K. H. dem Prinzen Wilhelm und Sr. K.
H. dem Erbgroßherzoge von Baden im Königl. Palais ein
nehmen.

J. Maj. die Kaiſerin- Königin wird morgen Vor
mittag von hier nach Koblenz abreiſen.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten empfingen geſtern
Nachmittag den Cabinets Sekretär J. Maj. der Königin von
Württemberg Baron v. Wolff. Nach dem Diner unternahm
Se. Maj. der Kaiſer noch eine Spazierfahrt und beſüchte dann
Abends auf kurze Zeit die Vorſtellung im Opernhauſe.

Se. K. und K. H. der Kronprinz, ſowie JJ. KK.
HH. der Prinz Wilhelm und der Erbgroßherzog von Ba-
den kamen heute Nachmittag von Potsdam nach Berlin, um ſich
We J. Maj. der Kaiſerin- Königin vor deren Abreiſe zu verab-
chieden.

Se. K. H. derPrinz Albrecht gedachte mit ſeiner Familie
heute Schloß Reinhardshauſen zu verlaſſen und ſich von dort
direkt nach Schloß Kamenz in Schleſien zu begeben.

Der Fürſt von Thurn und Taxis, welcher geſtern
Abend nach Göttingen zurückzukehren gedachte, verſäumte den
fahrplanmäßigen Zug. Deshalb hat derſelbe ſeine Abreiſe bis
heute Abend aufgeſchoben.

Das Befinden des Fürſten Reichskanzlers iſt ein
ſtets wechſelndes. Während derſelbe in der Mitte bis gegen Ende
der letzten Woche faſt ohne Schmerzen war, hat in den letzten
Tagen der tie douloureux beſonders empfindliche Wirkungen
geäußert. Die damit in Verbindung ſtehenden ſchlafloſen Nächte
laſſen das Allgemeinbeſinden des Fürſten als nicht günſtig er
ſcheinen. Was die Reiſeprojekte des Reicheékanzlers anbetrifft,
ſo erſcheint eine gewiſſe Aenderung nicht ganz un wahrſcheinlich. Der
Fürſt hat den Dr. Schwenninger aus München conſultirt, der mit
ſeiner diätetiſchen Kur überraſchende Erfolge bei dem jüngeren
Sohne des Fürſten, dem Grafen Wilhelm, erzielt hat, welch
letzterer an Umfang verloren, dagegen an Kraft und Wohlbefinden
zugenommen hat, und ſcheint der Reichskanzler geneigt, mit dieſer
Kur eine Probe und von den Reſultaten derſelben die Badereiſe
abhängig machen zu wollen. Auch hinſichtlich des tie douloureux
iſt an den Fürſten von neuem der ärztliche Vorſchlag herange
treten, durch Verluſt von drei Zähnen denſelben zu mindern ev.
aufzuheben. Der Fürſt jedoch, im Beſitz von 32 tadelloſen Zähnen
ohne den leiſeſten Anſatz einer Caries ein gewiß ſeltenes Er
eigniß im Alter von 68 Jahren kann auch jetzt ſich noch nicht
entſchließen, drei Zähne preiszugeben auf einen immerhin frag
lichen Erfolg hin. Mit Bezug auf die erwähnte Kur des
Münchener Arztes iſt auch wohl kürzlich die Mittheilung ver
breitet worden, daß der Reichskanzler zuerſt nach Friedrichsruh
und dann erſt nach Kiſſingen ſich begeben werde.

Nach einer aus höheren Marinekreiſen ſtammenden Mit-
theilung der „WeferZtg.“ hat der Vizeadmiral Batſch bei
ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin ſein Abſchiedsgeſuch wieder
zurückgenommen.

Die Abtretung der Bückeburgiſchen Eiſenbahn-
ſtrecke an den preußiſchen Staat erfolgt nach den jetzt zum Ab
ſchluß gelangten Verhandlungen am 1. Oktober d. J., und zwar
gegen einen Kaufpreis von 13 Millionen Mark.

Bei dem geſtrigen Brande auf „Tivoli“ be-
währte ſich wieder das alte Sprüchwort, daß bei jedem Unglück
noch ein Glück iſt, denn wenn der Brand 8 Tage früher ausge-
brochen wäre, wo 1200 Hunde in ihren engen Holzkäfigen ſaßen
und Tauſende von Menſchen ſich auf dem Platze drängten, würde
die Sache wohl nicht ſo glatt verlaufen ſein, namentlich wenn die
betr. Eigenthümer den Verſuch gemacht hätten, ihre Lieblinge zu
befreien. Der Brand ſelbſt war gegen 3 Uhr ſoweit gelöſcht,
daß jede Gefahr beſeitigt erſchien. Zerſtört ſind nur: der Hopfen-
raum, deſſen Jnhalt zum größeren Theil bereits entfernt war,
die Schmiede, alte, nicht mehr verwendete Kühlſchiffe und der
Dachſtuhl über dieſen Räumen. Die eigentliche Brauerei, welche
noch ein ganzes Häuſer-Viereck einnimmt, iſt ſonach gar nicht be
rührt worden. Intereſſirt bei dem Feuerſchaden ſoll nach dem
„B. Tagebl.“ neben der ſtädtiſchen Feuer-Societät die
„Providentia“ in Frankfurt a. M., die Leipziger Feuerverſiche-
rungs-Geſellſchaft, die Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank
und die preußiſche FeuerVerſicherungsAktien- Geſellſchaft ſein.
Eine Störung im Betriebe der Brauerei iſt durch die Feuersbrunſt
nicht herbeigeführt worden.

Neuwied, 5. Juni. Die Großherzogin von Baden iſt
geſtern Abend nach Koblenz und die Königin von Schweden heute
Vormittag über Köln und Hamburg nach Kiel abgereiſt.

Stuttgart, 5. Juni. Jn dem Prozeſſe gegen den demo
kratiſchen Schriftſteller Pfau und den Redakteur des „Beobach-
ters“, Haußmann, wegen Beleidigung des Redakteurs des
„Staatsanzeigers“, Profeſſor Wieland, durch die Preſſe wurde
Pfau zu 4 Wochen Gefängniß und Haußmann zu einer Geldſtrafe
von 100 und zur Veröffentlichung des Urtheils im „Beob
achter“ verurtheilt.

Wie der „Sprudel“ erfährt, wird ſich Kardinal Jaco-
bini zum Kurgebrauch nach Kiſſingen begeben, wo nach Mitthei-
lung der amtlichen „ElſaßLothringer Zeitung“ Fürſt Bismarck
demnächſt eintrifft. Man könnte durch die Gleichzeitigkeit der
Anweſenheit der beiden Staatsmänner zu der Vermuthung ge
führt werden, daß die Curie die ins Stocken gerathenen Ver-
handlungen von Neuem in Fluß zu bringen beabſichtige. Jn
deſſen dürfte es gerathen ſein, dieſer Kombination nicht zu viel
Werth beizulegen, da gegenwärtig der preußiſche Staat auf eigne
Hand vorzugehen im Begriffe ſteht. Uebrigens iſt der „Spru
del“ eine ſo unzuverläſſige Quelle, daß man vorläufig die Rich
tigkeit dieſer Angabe bezweifeln darf.

Aus unſern Bädern.
Ems, 28. Mai. Die Zahl der Beſucher unſeres Bades iſt,

einſchließlich der Paſſanten, ſeit dem 1. d. M. ſchon auf 20000 an-
gewachſen, ſodaß die Curanlagen und die ſchattigen Laubgänge der
benachbarten Wälder ſich ſchon recht ſehr zu beleben beginnen.
Geſtern fand das erſte Nachtfeſt mit Doppelconcert ſtatt, deſſen

Verlauf bei ungünſtiger, ſtürmiſcher Witterung ſich weniger prächtig
ſche

burger

oltet,, als u wohl von demſelben erwartet werden durfte
m 1. k. M. beginnen die Theatervorſtellun im Curſaale. Andem deutſchen Theater auch eine rangsſſche Schauſpielergeſell

Erſt tritt während der Saiſon auf füngirt Herr Schauſpielerckert aus Köln als Regiſſeur; außerdem ind von den Kölner

Stadttheater noch die Damen Lanius und Pettera, ſowie Herr
Kleinecke hier thätig. Die Curcapelle wird in dieſem Jahre von
dem Mufſikd irector J. Langenbach geleitet.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 5. Juni. Landweizen 188 196

alatter engl. S 178--186 Rauhweizen 176--184
Roggen 140--152 Chevaliergerſte 140--160 Landgerſte 134-144 Hafer 136--152 pr. 1000 kg.

Berlin, den 5. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos Termine wenig verändert gekünd. 56,000 Ctnr. Loco
140--215 nach Qualität u Lieferungsqualität 187
bez., pr. dieſen Monat u. Juni Juli 187,25--187,75 bez. Juli
Aug. 191--191,5--191 .4 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct.
197 bez., Oct Nov. 195 bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco ſehr wenig Geſchäft, Termine ſtill, gekünd. 114,000 Ctnr. Loco
105--150 4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 148 .4 bez.,
mittel rufſ. 145,5 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Juni-
Juli 148,5--149 148,75 bez., Juli Aug. 150--150,5--150
bez. Aug. Sept. bez., Sept. /Octbr. 153--153,75--153,5
re Oct. Nov. 153 5--154,25 154 C bez. Gerſte pr. 1000
Kilogr. große und kleine, 125--200 nach Qualität bez.
Hafer pr. 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine matt, gekünd.
14,000 CEtnr. Loco 125--155 nach Qualität bez. Lieferungsqua
lität 130,5 bez. pommerſch. guter 135-140 bez. do. mittel
128--132 4 bez. feiner preuß. 148--155 bez. guter do. 140
148 bez., leſ. mittel 128--132 bez. do. gut 133--141
bez. pr, dieſen Monat u. Juni/ Juli 130,5 131 130,5 e
Juli Aug. 134,5 bez. u. Br., Sept. Oct. 139,5 bez. Mais
r 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine gekünd. Ctnr.oco 142--144 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat bez.
Juni Juli bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
170--220 bez. Futterwaare 145--165 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

C bez. Winterraps bez. Winterrübſen bez. Som
merrübſen 4 bez. Leinſaat bez. Rüböl pr. 100 Ki-
logr., Termine ruhig, gekünd. mit Faß 1000 Ctnr. Loco mit Faß

C bez. ohne Faß bez. pr. dieſen Monat 73 bez.,
Juni Juli bez. Zu bez. Aug. Sept. .4 bez.Sept. Oct. 60,2 bez., Oct. Nov. 60,5 bez. Leinöl pr.
100 Kilogr. loco mit Faß bez., Lieferung —4 bez. Spi-
ritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Termine matt,
gekünd. 990,000 Liter. Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat
u. Juni Juli 56,7-56,3--56,5 bez. Juli Aug. 57,7-57,4
bez. Aug. Sept. 57,9--57,6--57,8 bez. Sept. Oct. 56,255,8
--56 bez. Oct. Nov. 54,8 bez., Nov. Decbr. 54 bez.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
56,9 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50--25,25, Nr. 0 24,75--23 25, Nr. 0
und 1 22,00--20,50. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack. Termine ſtill gekünd. 7000 Ctnr. pr. dieſen
Monat u. Juni Juli 20,75--20,70 bez. Juli Aug. 21,15--21,10

bez., Sept. Oct. 21,35 .4 bez.
Leipziger Produkteubörſe vom 5, Juni. Weizen ver 1000

Ko. netto loco hieſiger 160 152 .4 bz., fremder 195--220 z.
Flau. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 140 164 .4 bz.
Still. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco geringe 120 140 .4 bz.
Hafer per 7920 Lo. netto loco 132 144 bz. Rapskuchen
pr. 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
72,50 .4 Bf., pr. Juni Juni 72,50 Bf. Matt. Spiritus
pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 57 20 .4 Gd. Steigend.

Breslan, d. 5. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 p. pr.
Juni Juli 56,30 bez., Aug. Sept. 56,70 bez. Sept. /Octbr. 55,00
bez. Weizen pr. Juni 189,00 bez. Roggen pr. Juni
145,00 bez., Juni Juli 145 00 bez. Septbr. /Octbr. 150,00 bez.
Rüböl pr. Juni 73,00 bez. Juni Juli 73,00 bez., Sept. Octbr.
60,50 bez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 5. Juni. Welzen matt, loco 178,00--194,00
bez. pr. Juni/ Juli 192,50 bez., Juli Aug. 194,00 bez. Sept. Oct.
197,50 bez. Roggen matt, loco 140,00--144,00 pr. Juni-
Juli 144 50 bez. Juli Aug. 145,50 bez., Sept. Oct. 149,00 bez
Rübſen pr. Sepi. Oct. 285,00 bez. Rüböl behaupt. 100 Ki
logr. pr. Juni 69 50 bez., Sept. Octbr. 60,50 bez. Spiritus
matter, loco 57,90 bez. pr. Juni/ Juli 56,80 bez., Aug. Septbr.
57,80 bez., Sept. Oct. 55,70 bez.

Hamburg, d. 5. Juni. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine ruhig, pr. Juni Juli 188,00 Br. 187,00 G., pr. Sept. Oct.
196 00 Br., 195,00 G. Ro gen loco unverändert, auf Termine
ruhig, pr. Juni Juli 150,00 Br. 149,00 G., pr. Sept. Oct. 153,00
Br. 152,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig,
loco 72,00, pr. Octbr. 62,00. Spiritus feſt, pr. Juni 46, Br.
Juli Aug 46 Br. Aug. Sept. 47 Br. Sept. Oct. 48 Br.
Wetter: Schön.

Petroleum. Berlin d. 5. Juni. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 23,8 bz. Hamburg. Petroleum

flau. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd. pr. Juni 7,45 Gd.,
pr. Auguſt December 7,80 Gd. Bremen (Schlußbericht) matt-
Standard white loco 7,50 Bf., pr. Juli 7,60 Bf., pr Auguſt 7,75
Bf., pr. Auguſt December 7,95 Bf. Antwerpen. (Schlußbe
richt). Raffinirtes, Type weitz, loco 18 bz. u. Bf., pr. Juli Is*,
Bf.. pr. September 19, Bf., pr. September December 20 Bf.
Ruhig. Rew-Yort d. 4. Juni: Petroleum Standard
white in NewYork 8 Gd. do. in Phiadelphia 7 Gd., rohes
Petroleum in NewYork 7 do. Pipline Certificates 1 D. 14 C.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Köntgl. Schigfsſchleure
bei Trotha) am 5. Juni Abends am neuen Unzerhaupt 1,94, am
6. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 19 2 Meter.

Wafſferſtand der Saale bei Bernburg am 5. Juni 1,26 Meter.
Waſferſtand der Unſtrut am BVrückenpegel bei Straußfurt

5. Juni 0,90 Meter über 0.
Waßferſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. Juni. Am

Pegel 1,20 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 5. Juni 112 Centi

meter unter 0.

Börfennachrichten.
Berlin, d. 5. Juni. Die Fonds und Actienbörſe eröffnete

heute, geſtützt auf die günſtigeren auswärtigen Meldungen, in recht
feſter Haltung und mit einer ziemlich allgemeinen Coursbeſſerung.
Aber das Geſchäft war darum nicht viel belebter und ließ bald
noch mehr nach, ſo daß die Stille eine, wenn auch nur vorüber
gehende Ermattung und eine weichende Bewegung der Courſe her
vorrief, Creditactien, welche 2 über der geſtrigen Schlußnotiz
eingeſetzt hatten, gaben dann wieder auf, Disconto Com-
mandit ſtiegen zwar um 1 blieben aber ſehr ſtill; ganz vernach
läſſigt wurden Deutſche und Tarmſtädter Bank. Oeſterreichiſche
Bahnen wurden durchweg nur ſehr wenig gehandelt, waren aber
ebenſo durchgängig feſt; Franzoſen und Lombarden gewannen je

DurBodenbacher 1 Recht feſt war im Ganzen auch der
Markt für Deutſche Eiſenbahnen Oberſchlefiſche waren beſonders
bevorzugt dann, nach ihnen, Rechte Oderufer. Oſtpreußiſche fin
gen niedriger an, hoben ſich aber ſpäter wieder, als zwar
aus der letzten Woche eine Mindereinnahme, aber nicht eine ſo be
deutende, als man erwartet hatte, gemeldet wurde. Auch Marien
burger, welche zuerſt 2 eingebüßt hatten, erholten ſich ſpäter
wieder etwas. Montanwerthe waren feſt aber ſehr unbelebt. Von
fremden Renten waren ungariſche Goldrente höher, Jtaliener
feſt, Ruſſen ſehr ſtill. Kaſſabahnen waren recht feſt, aber wenig
animirt. Sanken und Jnduſtriepapiere blieben gleichfalls ſtill.
Der Privatdiskont war heute wieder 2

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 258,50, Franzo
ſen 559,50, Oeſterr. Creditactien 503 00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 93,12, Laurahütte 130. 12. Darmſtädter Bank 151,50
Deutſche Bank 150,75, Disconto 194,75, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 110,87, Mainzer 100 50,
Marienburg 96,75. Rechte Oderuferbahn 195,50, Oberſchleſtſche
263,50, O pr. Südbahn 110,62, Galizier 129 37, Elbethar 391 00
Oeſterr. Nordweſtbahn 341,00, Buſchtehrader Bahn Rumanwier
103 62, Oeſterr. Papierrente 66 87,. Oeſterr. Silberrente 67,12, Jta
ziener 92,37, Ruſſen alte 87,12, Ruſſen neue 92 75, Ruſſen 1880er
72,50, Oeſterr. Goldrente 84,25, 4 Ung. Goldrente 75,37, Ruſſi

Noten 201,75, Ruſſ. Orient II. 56,87, do. III. 57,62, Mecklen-
198,75, Gotthard 120,00, 1860er Looſe 120,75.
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v ſiſa e an Deutſcheu. r os, EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
f.z Aachen-Maſtricht 96,60d, GAusländiſche Fonds. Jergiſe r i. e. z 606

t verſehenen z bedeutet der do. Ser. ven. do. J do. VI. Ser. 4810 60du d. i e wer 7 153 94 67,25b1 r. 2O Frer, 731 tu 5,82 do. IX. S. S fündb.) 5 s i
s 84, 25t1B do. eſſiſche Rordbahn 413 107do. Eredit Looſe fr. (317,00b Berlin-Auhalt I. u. II. Em, t t 2, z
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do. i. Orient 5 56,99325764 SerlinStettin u. III. E. 4 5
do. III. Hrient 57800 Bresl.-Freib. Lit, D. E. u. V. 41215
do. rämien 64 5 141,25 do. J. 413T a 66 5 2327 do. t 413 183 rdo. od »Cred. P dör. 5 85484.90 3 do. Ut c t 2103 258do. Cir. Bd. Cred. P dvr. 5 75,9093 do. K. 41/2 i04;746
do. Pol. Sch. alekeeh. 84, 806 e 7 133 7 1817526e e Tor Grln-Mind. 11. E. gelsos n

wenn s F. Sw. tT 5 110:699 do. VI. Em. Iät. B. 4 492,8066 103. 903B do. VII, Em. 41g 192,90ine Looſe e. fr. (44,80B HaüeSorauſuben (gar. 4 103,006
Kugar. St. Sigrighi-Het. 5 (98,003 do. do Lt. C. (gar.) 4I Op ahn l Em. 5 77 „86 b Märkiſch „Poſen e 4do. II. Em. 5 (96,90 d V Magdeburg Halberſtadt 4 cdo Gordrenfe 6 102, 75d3 B do. Leipzig Lit. A. 4 J „758

vent e We wilttendergt 82do. Vapſerrente t t er unt. d. i8b6 i
tond, 199S n 1881 4 100,60 GEiſenbahnStammActien. Aſdirſgi. Rert Str. i

er.Dividende s b O. 1. u. I. Ser. 1 101,0063
WathenMaſtricht 54 3 Rgrdha ajes Erſt 192.258KitonaKie 10 3/21223, 75 b v 203m erdam Rotterdam 7 143.90 och 1it, (gar.) 3 91,306Teplig 142 1481, 3533 do. Lit. F. u ſo gat.
Der Dresden 0 0 21,90 dz de, Lt. G. 4 5Seriin- Hamburg 17, 735 do. Wit. II. a gar 103,598h. Weſtvahn gar. 717 do. Em. von 79 192,506Breslan Schwe duedreis- 42456 110.8065 do. Em. von 80
Saſchtiehrader B. 2 3254 78,60 Hüprenß, Südbahn
Teaſelder Eiſenbahn G 114, 2063 Acte r UferDorimund Enſchede 2 21560,25 b o. 4 101, 106Tux-Bodenbach 6 72 143,10 ne iniſge a
Se ſern Weſtbehn gar do. 69, 7i, 73 cond. 47/3 103,006

Carl Ludwigdahn ger. 7,261 129, 10 Thüringer I. Ser.

d m 358 do. in. Set, et 3n dbahn vollgez. S do. u. V. Ser. tr d e i 9 130,2 b do. vt. Ser. xz er. »SorauGuben o 0 63 Weimar Gera n „30 G
Faſchan-Oderberg 4 7322 Werra bahn W 2,708ran prinz Rud. (gar.) 4 1, Ob
er (gar. 118,663e l Se Ausländiſcheu o h 5 59 2 d 2t ceur Miewia EiſenbahnPrioritätsObligationen.

per ult. 3 6 96 9963Feend. Fr. r. B. 7 W 99, 40bz Vödmiſche Rordbadn (91,70b3
raerſchl.-Märtiſche 4 e 00 G Dur-Bodenbach A. Em. 5 86. 606b3z. hanſen-Crfurt 0 0 [28, 40 b de II. Em. (in Gold 5 103 706

Bekanntmachung.
In Betreff des am 19. und 20. Juni r. auf dein hieſigen Roßplatze ſtatt

findenden Kram und Viehmarktes wird für die betheiligten Gewerbe treibenden

bekannt gemacht, daß die Verlooſung der Marktſtünde für Karouſſels,
Schaubuden, Spielbuden, Schießbuden und Kaffeezelte Sonnabend den 16
Juni er. und für die anderen Handelsleute am Montag den 18 Juni er. des
Mor gaus von 9 Uhr ab ar f. dem Roßplatze ſtattfindet.

Vor der Verieofung und zwar von Morgens 7'/, Uhr ab haben die betr.

Gewerbetreibenden unter Vorlegung ihres Gewerbeſcheines ſich zur Empfang sDldcdtrkkkk/ e

C Ungarwein- Handlung

Gustav SPONNIBR.,
No. 8 gr. Klausstrasse No. 8

nahme des erforderlichen Erlaubnißſcheines bei dem in der Polizei Marktbure
auf dem Roßplatze befindlichen Beamten zu melden.

Halle a/S., den 2. Juni 1883 Die Polizei- Verwaltung.Wirſenverpachtung in KBottmannsdorf.

Dienstag den 12. k. Mts. Nachm. 2 Uhr ſoll die zum Ritter
gute Schkopau gehörige ſogenannte Luppenwiefe bei Rottmannsdorf von
a. 44 Mrg. in größeren und kleineren Parzellen an Ort u. Stelle meiſtbie
tend verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 29. Mai 1883.
A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. im Auftr.

Mottenm,
Holzwürmer 2e., welche in Möbeln, Teppichen, Gardi-
nen und Pelzſachen eingeniſtet ſind, werden durch Einwirkung
von Gaſen getödtet, ohne daß Politur, Stoffe und Farben
irgendwie leiden. Nach Anweiſung des Herrn Profeſſor
Dr. Buchenam von mir ſeit 2 Jahren angewandten Ver
fahrens geſchieht die Behandlung in einem hermetiſch ver-
ſchloſſenen Metallbehälter. Eine Garantie für Erfolg kann nur
allein hierdurch geboten werden. Gefällige Aufträge erbittet

C. Maseherg,Tapezierer und Decoratenr, gr. Ulrichſtraße 9.

gar.

do. V. (garOeſterr. Staate u e
d5: van no rgänz.Re r.z r. R e ao Et. rOcſterr. Sadb (2Fr. Steuer)

do. do. bl. (gar.)Reichenb. Pard. Gold Pr.
Rudolfsbahn III. E. 72(g.)
Ungar. Rordoſtbahn (gar.)

do. Goldpriorit. (gar.)
do. Oſtb. I. Cm.
do. do. II. Em,

Baltiſch a (iudir, gar.)
a ewo é 3arkow- o w ar) eGroße Ruf hin (gar.)
Juig Orel (gar.)

elez-Woroueſch (gar.)

m hen t etdo.KurskC r (gar.)
KurskeChartow- jow (Oöl.
Kurel- Kiew ar.
MoskoRjäſan (gar.)
Mosko-Smolenst (gar.)
Rjäſan-Kozlow (gar.)

e n n Em.SchujaJvanovo (gar.)WarſchauTerespo n
Warſchau-Wien II

do. V. Em.Gatthardbahn L I. Ser.

II. Ser.z. III. Ser.

5

U3 rzb. à 110 46 105, 75B

5

117,40h

111,206 S
V. u. VI. S. rzb. à 100 12372

rückzb. 41/3 110,75
rückzb. à 1 4 98,50 G

CentrolBod. Kredit
unk. Pföbr. rzb. à 100 5 104,258

do, rückz. à 110 41 109,75
rvaß. 32 wo t 100, ,003

rzb. z ü 5 108,4063 G
rzd. à 100 4 231 5Stettin u Hyp. Credit 101
rzb. m. 119 4 104, 006 Grzb. a. d 4 98,606b;

ekLdenti h Boden Credit 4 100,00 b

4

1 70,36S Gußft e rht 8 7 98, eThür. 8 19 s 10e. 810 180 16sgin. Sinthait 6 eng 62,508
St. Pr. 195, 73536etib. gint St. A. e 7.006

len do St. Br. e 5 50 b
T 69,59676Aiint i, Alkaliw. e 8 7 1 756

W i Union cond. 90 6, 7569

Jnduftrielle Geſellſchaften.

Zinsfuß überall 2 ausgenommen Leopoldshaller
Stamm- Pr. 50/0.

Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr nichmit dem Kalenderjghr zuſammenfä t, h
die Dividendeun ur das zuletzt abgelaufene

ſchäftsjahr.

nen rSe u er
Der e Asphalt e
Deutſche Cont.-Gas

lenburger Cattun
riedrichöhain Brauerei

Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab W grnommen Reichsbank

(41/40/0)-

iedrichshöhe A.-B.

Görlitzer z u

Dividende
Amſterdamer Bank
Auh.Deſſauer Landesbank
Bank des I

and.
Berl. andels-Ge
Berliner Makler- Verein
Börſen-Handels-Verein
Brannſchweigiſche Bank
Brauuſch. Cred. Anſtalt
Breslauer Disconto-Bank
Breslauer Wechslerbank
Cob. Goth. Ered. z Geſelrſz
Srukas er Bank

r ult.zug a ritibini s

B. f. Sprit n, Prod.

Deutſche B
per ult.

Deutſche Genoſſ.- Bank
Deutſche Rationalbauf
Dirconto Geſellſchaft

do. per ult,Dresdner BankEffert.Maklerb. ä.
Serager Bank
Gerager Hand. u. Cred, V.
Gothaer Privatbank

e GBantLeipziger Credit- Anſtalt
Leipzig. DiscontoGefellfch.
Magdeburger Bankverein
Ma Privatban“?Baklerbank
Meininger r rä
Rationalb. f. S yrhn E.)
Rorddeutſche Ban

Oldenb. Sp. u. Leihb. (40
Preuß. Jmmob. B. (600/

eSsle

Landré Weißbierbr,.

n chem. eo.
Löwe u. Co.

Magdeb. Allg. Gaß

en Baub.u An

Rürnberger Bierbraunerei
Pferdebahn W

d

t

c

d
Sächſ. Stadt
Saline SalzungenSchering, chem. Fakrit

r r Gummißj.
e r

S
eV

do,d Eff. W. (400ſhö.

Weſtfäl. Drahtinduftriec

Dividende 1881 1882Ahrensſche Brauerei 3 l 74,506
Maſch.B. A. hohe 4 46 Ios6, o

Schwartzk. 3 136, 1065
2 72, 00 b9 9 1147,006r ehtii 12 [179,00

apierfabrief. 16 191,906junge 16 181,00e 3 33 61,5018 18 182,906
e 9 148,306n Salzwert 107,50 G

I 9 151, 005
9 16 246,006Zuckerfabrik 5 88,75 6
I 8 l [142. 904 41 81,600Balleſche ine äebiii 20 20 238,00

a e zu 5 11722ette. Elbſchifff.“Gef. 3 „25örbi ucerſabrik 12 154,00
7 126,009 108,90b3

r. 99 4 8 10 17 6, 006
88 1123,90631/3 6 82,25àuſer Tapetenfabtit 7 7 120,5063
mie 92,003
8 5erl., J 91 2 81 19: 5,90b;

a gdedurg. 7 137,50
re n 5 73, 60

6 113,00d;8 128, 1086
5 6 100,9012 12 157,506G
16 16 186,09B

ahrit 12 148,008aſch. 20 20 257,50 G
Salinen 3 en 69,90 B„Bierbrauerei 86,501Prod. 10 119, 759 158, 305

Wechſel.

Amſterdam 109 Fl. 8 T. a 169,905;
do, 100 Fl. 2 M. s 168, 150

London 1 ſtr. 8 T. 3220,49555do. 1 Lftr. 3 M. 220,335r 100 Fres, 8 T. 81,10d100 Fres. 2 M. 3 80, 7 eBahizzarg 153 3 W. 6 3201,0
3 M. 6 1198,6061Wien Oeſt. w. zit 8 T. 4

do. do. 23 M. 2 169, 8063

Gold, Silber u. Papiergetd.
Cours in Mark,

Dollars o e 9 9 9 per St. 4,216Ducaten per St. 5
e e 2 per St.olesnsd'or per St. 16,2 26 GSovereigus per St.Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,49561

antnoten per 100 Fres. 81,152

eſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,856
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 170,50 v

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 201,90

Bankdisconto in

Ama.rdam 4 LondonBerlin 4 Paris 289do. Lombard 5 Beterburg
do, Privatdisc. 234 enBruſſel 3

UmrechnungsCourſe:

l. öſterr. S 2 H. 100 Fl. holländ. 179 X.
1 Dollar 4N. 25 Pf. 160 Rubel 350 R

100 Fres. 80 M. 1 ſtr. 29
——ZTZJ

Leipziger Börse V. 5. Juni,

Deutſche Reichsanleihe 1 102,506
rer on St. Anleihe 4 162,406do. 4 104,00 Pe h r 4781, 15d,
Pfandbrf. de andw.Cred.Verbands v. 67 4 100,756

Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
ſchließenden Gefellſchaften verſtehen 59 die Divi-denden für das zuleyt abgelaufene 6 chäftsjahr.

Credithr.. d. Sächſ. Landw.
Cred.Verbauds v. 67 4 103,00

Schuldſch. d. Mansf. 22

Aachen Höngener
Anhalt. Kohlenwerk
Arenberger

Vochum Uit. g:
Bochum. Griitht.

Bonifacius

Oeſterr, Credit (Mk. p. St.

0E.)
Reichöbant
Sächſiſche Banku Bankverein

er Bankverein
Weimariſche Bank

uſſtaBraun weiger Kohlen
ergwerk

Conſolidirte Marie
Conſolidirte Redenhütte

Hypothekenbank- Aen Donuergmarckhütte
Dortm. Bergb. St. Pr.

Draunſchw. Hannover

Gothaer Tdo. unge (400Preuß. Bodencredit
do. Centr. GE.)elh.)

Sudd. Bod.Creditbankdo, yp. B. (Sp

do. do. t. A.do. Union S Pr. LitA,
do. per ult,Gelſenkirchener

e n St. A.Heriort, Bergwert

arpenerarzer ECiſenw. St. pr.

e örder Hüiten 2
örder zuſammeng.

Köln-Muſener

Anuhalt. Landesbank
rwnſchw- Hagreder
Diſche Hup. Gertin
seidaer Srawen J. S.

ze. rückzbh. m. i
Krupp' ſche neue rzb. à 110

Königs u. Laurahütte
por ult,

r unconv.
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G v. Cantee Den W leFreitag den 8. und Sonnabend den 9. Juni er.

e

50

Medicinal-UVngar, à ganze Flaſche 1
Tischwein, à ganze Flaſche von 1 an und höher.

Vngar. Champagner, à ganze Flaſche 2,50
Alle Sorten ſind vom vereideten Chemiker geprüft u. approbirt.

Bei Abnahme von 12 Flaſchen eine Flaſche gratis.
D. An meinem Verkaufsladen befinden ſich

2 Weinstuben-

Grosses Concertvon der berühmten ungar. Zigeuner- Capelle e farkos Mör.

2 T I

118,008

130, 00 G
B

93, 50236

tatdo. de do. 4 101,do. do. von i879 41 103,25
rauGuben. StammHalle Sorau Be en. F 34,15034do. St. Pr. do. 5 29 5 105,90

Saalbahn St. P. do. 17)0 5 88, 606
Weimar-Geraer Stamm Pr.Sir 81. 500 5 36,896

diAug. Deutſche Er 161, 756;8
4

Goth. Priv.Bk. do. 7 4 123,806
Verxriget Banut do. 7 4do. Disc. Geſ. do. o 4 106,306Reichsbank do. e 43149, 75
Sächſ. Bank do. 55150 4 121,756
Cröllwitzer rege

s182 1600 4
abbrte 8 S 5 103,50örbiödorfer Zuckerfagei l edeinz. Makztavrite di 156,06

809,0036

138,00 G

Auſſig-Teplitzer Pr. Oblig. 41 103,40bz6

ivid.
Zuckerfabrik Der

/82 50 4
4

VSaſchttierader do. v. 22 7 86,39 P

5

5

5

Zucerreſſe. do.
81/82 1090

Gömörer Eiſenb.Obligat.
Graz-Köflacher do. v. 72
Prag-Turuauer do.
Ungar. RordoſtbahnOblig.

Sächſ. Thür. Braunt. „Ber n
A. G. Stamm Div. 82. O 1179 0606r Thür. Braunt. „Derw.

„50 A.

Dackofeneinrichtungen a Hoſtfeuerung
beſter Conſtrüction, ſowie

E rdbohrzeuge hält ſtets auf Lager und fertigt nach Maaß,

letztere auf Wunſch auch leihweiſe abzulaſſen.

indenahm- Königſtraße g.
Aie Wellerwand ſt ſeiges Eine ſriaſceſtt Wohnnng n verm.

z
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A. G. St. Prior. Div.216090 5 (179,06 6

Jch habe mich hier als prakt. Arzt
und Spec. Arzt für Ohren- und
Halskrankheiten niedergelaſſen und
wohne Harz 8. II.
Sprechſt. 2 10 Uhr Vorm.

4. Nachm.Halle e im Mai 1883.
Dr. med. A. Fischer-

Neuheiten

in Herren- u. Knabenhütev.

Größte Auswahl
eleganten Genres

empfiehlt

Zone Ohr. Voigt.

aneannn
welches, ſo Gott will, Sonntag den
10. Juni Nachmittags 3 Uhr gefeiert
werden ſoll, und für welches die Herren

Albertz-Halle, Paſtor
WächtlerHalle und Paſtor De
lins- Merſeburg Predigt und An-
ſprachen zugeſagt haben, laden wir
hierdurch freundlichſt ein mit dem Be
merken, daß bei ungünſtiger Witterung
die Feier in der Kirche zu Zweimen
ſtattfinden wir

Der Vorſtand.
4 Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm e iebſch in Halle.
E rpedition: Gr. Märkerſtraße 11,

abzufahr en Ecke der Wucherer- und 550 Mark nebſt Gartenbenutzung für geöſfnet von 8 Uhr Morgens bis

Wilhelmsſtraße. ruhige Lente Bernburger Str. 15. 7 Uhr Abends.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle
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Deutſcher Reichstag.
96. Plenarfitzung vom 5. Juni.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 2 Uhr.
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär Burch ard und

mehrere Kommiſſarien.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Fortſetzung der

weiten Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die
Steuervergütung für Zucker in Verbindung mit der Berathung
des Antrages Ausfeld und Genoſſen auf Grund des Berichts der
Kommiſſion.

Die Berathung wird fortgeſetzt mit S 2.
Abg. Windthorſt: Die Zuckerbeſteuerung müßte eine vielhöhere Fin, und die Kommiſſion hätte viel weiter gehen können.

Es muß aus dieſer Steuerquelle eine viel größere Steuereinnahme
folgen namentlich muß die von der Regieruug verſprochene Enqute
ernſt und ſchleunig in Angriff genommen werden.

Abg. Buhl: Dieſe Forderung mag viel Berechtigtes haben,
aber die Beſteuerung der Melaſſe iſt ſehr mißlich. Die Kommiſſion
hat dies auch wohl erwogen, und deshalb bitte ich, den Vorſchlag

zunehmen.SkWisſekretär Burchard: Die Enquöte Kommiſſion wird
ſchon in allernächſter Zeit zuſammentreten; ob ſie aber ihre Ar
beiten ſo zeitig erledigen wird, daß die Regierung ſchon nach
Richaeli ein neues Steuergeſetz vorlegen kann, das muß abgewartet
wer Abg. Schwarzenberg (Fortſchr.) hat beantragt, im 8 2
die Jahreszahl 1885 in 1884 abzuändern.

2 der Vorlage lautet:die Beſtimmungen 4 Geſetzes treten mit dem 1. Auguſt
1885 außer Kraft. Wird bis zu dieſem Zeitpunkte ein anderweites
Geſetz nicht erlaſſen ſo treten mit dieſem Zeitpunkte die Beſtim
nungen des Geſetzes von 1869 wieder in Kraft.

Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag mit dem Hinweiſe,
daß die gegenwärtige Neugründung von Zuckerfabriken es
nöthig mache, das Jnterimiſtikum möglichſt abzukürzen, damit dieſe
neuen Unternehmungen ſich gleich für dauernde Verhältniſſe ein-
richten können.

Abg. v. Minigerode iſt gegen dieſen Antrag, durch den in
der Zuckerinduſtrie die gewünſchte Ruhe nicht erzielt würde. Jm
Gegentheil würde, wenn nun die Vorlage in Kraft tritt, und dann
am 1. Auguſt 1884 wieder der alte Tarif in Geltung kommen ſoll,
die Vexation nur noch größer werden.

Abg. Büchtemann hält es ebenfalls für wünſchenswerth,
unter den obwaltenden Umſtänden die Dauer des Geſetzes möglichſt
einzuſchränken. Es wird dadurch ein heilſamer Druck auf die Re
gierung ausgeübt der bei der Läſſigkeit, die ſie bisher gezeigt hat,
ſehr nothwendig iſt. Wir wünſchen, daß, wenn die Regierung keine
MRaßregein trifft, mit dem 1. Auguſt 1884 ein Zuſtand eintritt, den
die Regierung nicht dulden kann.

Der Antrag wird abgelehnt und die Kommiſſionsvorlage un-
verändert angenommen. ßHierauf wird die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution
ur Debatte geſtellt: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen die zumDecke einer Reviſion der ren über die Zuckerbeſteuerung

von den verbündeten Regierungen in Ausſicht genommene Enquéte
auf die Ermittelung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe des
Rübenbaues der Zuckerfabrikation der Zuckerkonſumtion und des
Zuckerhandels und auf alle bekannt gewordenen Formen der Be
teuerung des Zuckers zu erſtrecken zur Vernehmung nicht blosenhauer und Zuckerinduſtrielle, ſondern auch ſolche Jnduſtrielle,

welche Zucker oder Melafſe zu gewerblichen Zwecken verbrauchen, und
andere Perſonen welche ſachdienliche Auskunft geben können, vor-
laden und dabei auch etwaige Meldungen zur Vernehmung berück-
ſichtigen und die Vernehmung öffentlich ſtattfinden zu lafſen, dieVernehmung ſowie die Lerachung der Kommiſſion nach Möglichkeit

zu damit das auf Grund derſelben einzubringende
Geſetz ſchon für die Kampagne von 1884/85 in Kraft treten kann.“

Abg. Härle befürwortet dieſe Reſolution, ohne deren ſtrikte
Durchführung das geſteckte Ziel nicht zu erreichen ſei. Bisher hat
man nur die Anſichten der Intereſſenten gehört da ſei es ganz er
kärlich, daß man zu einem negativen Reſultat gekommen, denn
keiner wird eine Auskunft geben, die ſeinen Gewinn ſchmälern
könnte. Jm Intereſſe einer geſunden Fortentwicklung der Zucker
Induſtrie iſt die baldige Regelung der Steuerfrage Weh

Abg. Schrader (nat. lib.) iſt ebenfalls für die Reſolution,
gegen welche ſelbſt aus den Kreiſen der Intereſſenten keine Petition
eingegangen. Daß der Modus der Enquete neu iſt, wird dieſelbe
nicht erſchweren.

Abg. Staudy bittet, den mittleren Abſatz der Reſolution zu
ſtreichen.

Bei der Abſtimmung wird dieſer
die Reſolution angenommen.

Der Antrag Auefeld wird durch die Beſchlußfaſſung über die
Vorlage für erledigt erklärt.

Das Haus geht hierauf zur zweiten Berathung des Etats über.
Der Etat des Reichstages wird in ſeinen Ausgaben Tit. 1 bis

7 genehmigt.
Bei Tit. 8. Zu Geſchäftsbedürfniſſen, Druckkoſten, Ankauf der

ſtenographiſchen Berichte 2c. 173,500 Mark, nimmt das Wort der

Abſatz geſtrichen, im Uebrigen

Abg. Richter Hagen: Er wünſcht zu wiſſen, warum die ſteno-
graphiſchen Berichte in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung ge-
druckt werden.
Reichedruckerci.

Das hierfür geeignete Jnſtitut wäre doch wohl die

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- nud Alterthums
Vereiu.

Sitzung vom 5. Juni.
In der Sitzung vom 5. d. M. gedachte der Vorſitzende Herr

Profeſſor Dr. Dümler zunächſt einer Zufendung aus Guben,
beſtehend aus einem Schulprogramm, welches eine Abhandlung
vom Herrn Oberlehrer Jäniſch über prähiſtoriſche Alterihümer
enthält. Dieſelben ſind auf der anthropologiſchen Ausſtellung zu
Berlin geweſen, darunter außer Münzen aus der römiſchen
Kaiferzeit einige vermeintlich etruskiſche Alterthümer. Sodann
meldet der Herr Vorſitzende die Begründung einer neuen hiſtoriſchen
Kommiſſion, die für das Grosherzogthum Baden beſtimmt iſt.
Sie baſirt nicht wie die für Köln und Bonn zur Publikation von
Geſchichtsquellen der Rheinlande begründete auf Privatmitteln,
ſondern wird von Staats wegen erhalten werden. Sie enthält
zwiſchen 10 bis 20 Mitglieder, die im April d. J. ihre erſte Be
ſprechung gehabt haben. Zur Benutzung werden beſonders dieArchive

von Heidelberg und Karlsruhe kommen, und es werden dieſelben
Iederfalls eine reiche Ausbeute ergeben. Demnächſt beſprach Herr
Profeſſor Dr. Hertzberg die vor Kurzem erſchienene Promotions
ſchrift des Herrn Dr. Eugen Schwetſchke, die einen Umfanz
ven 15 Bogen hat, aber nur den Anfang eines größeren Werkes
über die moderne Geſchichte unſerer Stadt bildet. Sie hat den
Titel zur „Gewerbegeſchichte der Stadt Halle von 1688 bis 1880.“
Sie iſt nach dem Urtheil des Herrn Referenten in vieler Be
ziehung von ganz bedeutendem Jntereſſe, wenn ſich auch hie und
da Spuren einer Erſtlingsarbeit zeigen. Sie bietet ſehr ſchätz
bares Material und eine ganze Reihe von vortrefflichen Gedanken.

Der Verfaſſer iſt Schüler des Prof. Conrad und war im Stande
einen reichen Quéllenſchatz zu benutzen. Abgeſehen von ren 3
Schriften des Kriegsrath Förſter, Geſchichte von Halle unter
den Hohenzollern, Geſchichte der Univerſität, ſowie des Salz-
werkes, war der Verfaſſer z. B. in der glücklichen Laze, für die
Geſchichte der Salinen ſeit 1681 ein im Bergamt vorhandenes,
bidher noch nicht publicirtes handſchriftliches Werk von dem

Bergrath Dunker benutzen zu können.

Halle, Donnerstag den 7. Juni 1883.

Abg. Frhr. zu Frankenſtein: Der Druck wird während der
Nacht beſorgt und es würde bei der Reichedruckerei nicht möglich
ſein, den Druck billiger und beſſer herſtellen zu laſſen.

Abg. Richter Hagen. Jch kann das nicht zugeben Die
Reichsdruckerei macht anderen Privatinſtituten Konkurrenz, da wäre
es doch beſſer, wenn ſie auf die Herſtellung von Arbeiten, die direkt
dem Reiche zu Gute kommen, ihr Augenmerk richten wollte.

Der Titel wird bewilligt, und der Reſt des Etats angenommen.
Zum Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei nimmt der

Abg. Kayſer-Freiburg das Wort: Die Regierung zu Merſeburg
hat eine Brochüre, enthaltend die ſtenographiſchen Berichte der
beiden Verhandlungstage über die Verlängerung des Sozialiſten
eſetzes, auf Grund des Sozialiſtengeſetzes beſchlagnahmt. Nach dem

ortlaut des S 92 der Verfaſſung iſt dies unzuläſſig
Miniſter v. Bötticher: Dem Reichskanzler iſt hiervon nichts

Wort ich kann nur anheimſtellen, bei demſelben vorſtellig zu
werden.

Der Etat wird unverändert genehmigt.
Bei der Berathung des Juſtizetats fragt Abg. Richter Hagen

nach dem Stande der Vorerhebungen über die Ermäßigung der
Gerichtskoſten.

Staatsſekretär v. Schelling: Dieſe Erhebungen ſind noch
nicht beendet und werden weiter fortgeſetzt.

Abg. Richter hält die Neuerrichtung der Stelle eines Senats
präfidenten und zweier Räthe beim Reichsgericht für entbehrlich.

Staatsſekretär Schelling betont die Nothwendigkeit dieſer
Stelleneinrichtung.

Abg. v. Minnigerode ſchließt ſich dem an; die Haltung des
Abg. Richter entſpreche den von ſeiner Partei bisher befolgten
Grundſätzen er will den Etat verzögern.

Abg. Windthorſt bringt bei dieſer Gelegenheit die Ueber
laſtung der Strafſenate zur Erörterung, ſchon dieſe würde die Ver
mehrung der Stellen rechtfertigen.

Abg. Stephani bittet ebenfalls, die Poſition zu bewilligen;
die Nothwendigkeit einer Vermehrung der Arbeitskräfte hat ſich als
dringend herausgeſtellt, und es fragt ſich, ob die bewilligten Kräfte
ausreichen werden.

Abg. Kayſer (Freiburg) kann nicht zugeben, daß die Reichsgerichtsmitglieder überlaſtet nd die Herren ſind bereits alle im

vorgerückten Alter, was der Rechtſprechung keineswegs dienlich iſt.
Der Titel wird bewilligt.
Bei Titel 2 der Einnahme erklärt der Abg. Richter die Höhe

der Gerichtskoſten vom Reichsgericht mit 403000 zu niedrig ge-
griffen er beantragt, dieſe Summe auf 420000 zu erhöhen.

Abg. v. Benda bittet, es bei der Vorlage zu belaſſen, die in
der Kommiſſion eingehend geprüft ſei.

Der Juſtizetat wird ohne Aenderung bewilligt.
Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr

Petitionen.
Schluß 5 Uhr.

Reblaus Vorlage und

Preuen e Landtag.
errenhaus.

u fgerent Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um
I /4 r.Am Miniſtertiſch: Der Miniſter des Jnnern von Putt
kam er, Juſtizminiſter Dr. Friedberg und zahlreiche Regierungs
Kommiſſare.

Nach Genehmigung zahlreicher Urlaubsgeſuche bringt der Prä
ſident die Perſonal- Veränderungen der Mitglieder des d zur
Kenntniß. Es ſind geſtorben Graf Borries, Landrath von Saliſch
und General-Landſchaftsdirektor von Köller. Der Präſident gedenkt
der Thätigkeit der Verſtorbenen, und das Haus ehrt vas Andenken
derſelben durch Erheben von den Plätzen. Laut ſchriftlicher Mit
theilung des Miniſters des Jnnern ſind zu Mitgliedern des Hauſes
neu ernannt Graf Pückler-Oberweiſtritz und Stadtſyndikus Oſter-
meyer in Hannover. Außerdem ſind in das Haus neu eingetreten:
die Herren v. Zychlinski, v. Sperber und v. Neumann. Der Prä-
ſident begrüßt dieſe Herren als Mitarbeiter an der gemeinſamen
Arbeit. Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren einzigerGegenſtand der Bericht der XI. Kommiſſion über die Geſegeniwiſe

1) über die allgemeine Landesverwaltung, 2) über die Zuſtändigkeit
der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichtsbehörden war. Der Be
richterſtatter, Herr v. Winterfeld-Minkin, leitete die Debatte
mit einem kurzen Refſkript ein, in welchem er auf den erſtatteten
umfangreichen Bericht verwies. Die Kommiſſion habe nur in den

S 28, 61, 68, 122 und 152 Verändernngen vorgenommen und
empfehle im Uebrigen die unveränderte Annahme der Vorlage. Jn
der Generaldebatte nahm zunächſt das Wort:

Graf Udo zu Stolberg-Wernigerode. Derſelbe verwies(zu
nächſt auf die Nothwendigkeit, daß endlich dieſe neue Geſetzgebung
zu Stande komme. Er habe nur deshalb das Wort genommen, um
den Einwand der Gegner des Geſetzes, daß man ſich mit dem Ge
ſetze von dem Boden der Selbſtverwaltung entferne, zu widerlegen.
Die Jnſtitution des Kreieausſchuſſes habe ſich unbeſtritten in der
erſten Jnſtanz bewährt und wenn man dieſe Jnſtitution auch in die
zweite Jnſtanz einführen wollte, ſo entferne man ſich doch
nicht von dem Prinzip der Selbſtverwaltung, kehre vielmehr
zu demſelben wieder zurück. Ebenſo ſei es geboten, daß der
Regierungepräſident Vorſitzender des Bezirksausſchuſſes ſein müſſe,
das ſei ſo ſelbſwerſtändlich, daß es keiner weiteren Motivirnng be
dürfe. Redner bittet, die Vorlagen nach den Beſchlüſſen der Kom-

e neeeeeeeeeeeeeeeeeeeeleeeeeeeeeeeeeeeeeeeeehhheh e eher

des Buches bildet die Geſchichte der Salzquellen und der Salinen,
kürzer iſt das Brauweſen und die Stärkebereitung behandelt.
Den Hauptvorzug des Buches bildet die Sauberkeit der Forſch-
ung, mit der alle erreichbaren Urkunden durchgemuſtert worden
ſind. Es wurde nun von dem Herrn Referenten aus dem Buche
diejenige Partie hervorgehoben, welche den Unterſchied zwiſchen
dem pfännerſchaftlichen und dem landesherrlichen Betrieb be-
handelt, welcher letzterer mit 1681 ſeinen Anfang nahm, indem
die bis dahin unbenutzt gebliebene Soole in landesherrlichen Be
trieb genommen wurde. Dadurch erwuchs der Pfännerſchaft
eine gefährliche Concurrenz, der ſie ſich nicht recht gewachſen
zeigte, weil ſie eine auf mangelnder Intelligenz beruhende Hart-
näckigkeit in Feſthaltung der bisherigen Einrichtungen jeigte.
Von ſtaatlicher Seite wurden ſtatt der eiſernen Pfannen Blei-
pfannen nach Lüneburger Art eingeführt, um dadurch es zu
ermözlichen daß das hieſige Salz in die Mark eingeführt
würde. Bald wurde auch die Kurſächſiſche Concurrenz dem
hieſigen Salzbetrieb ſehr gefährlich, indem Dürrenberg
von der kurſächſiſchen Regierung ſehr begünſtigt wurde. Um
den hieſigen Pfännern zu Hülfe zu kommen, wurde eine Zeit
lang der Salzbezug für eine Zahl preußiſcher Provinzen nur
von hier entnommen, was jedoch auf die Dauer keine völlige
Sicherheit bot. Wir beſchränken uns auf dieſe Mittheilungen
und wenden uns zum nächſten Gegenſtande der Tagesordnung.
Von einem Herrn Poſtſecretär Hugo Hirth ctheilte nämlich
Herr Prof. Dr. Opel einen Aufſatz mit über die älteſte pri-
vilegirte Zeitung von Halle, die ſchon im Anfanze des
vorizen Jahrhunderts unter dem Titel „Hälliſche“, ſpäter
„Halliſche Zeitung“ herauszegeben worden iſt, deren Heraus-
gabe ein Prioilegium der Francke'ſchen Stiftungen war. Das
Privilegium iſt von Friedrich I. 1702 verliehen und 1713 und
1740 erneuert worden. 1768 wurde das Privileginm unter dem
jüngeren Francke wegen „vielfachen Schades“ an den Kriegsrath
Bertram abzetreten, aber ohne Zuſtimmunz der Staatsbehörde.
Am 28. Okt. 1793 geht es an eine Frau Heſſe in Barby und

Den Hauptbeſtandtheil

Beilage zu 129 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

miſſion anzunehmen und behält ſich nur für S 61 eine redaktionelle

den vor. Puttt ſpricht ſeine Befriediniſter des Jnnern v. Puttkamer ſpri eine Befriedigung
darüber aus daß die Grundgedanken des Geſetzes in dem Ab-

r eine ganz überwältigende Maforität gefunden haben.
ie Staatsregierung könne im Großen und 83 mit Befriedigung

auf die Berathung des Abgeordnete nhauſes blicken und erkenne
dankend das Entgegenkommen an, welches das Herrenhaus der Vor
lage und den Beſchlüſſen des anderen Hauſes erwieſen habe. Ob
die Beſchlüſſe der Kommiſſion vom anderen Hauſe angenommen
werden, läßt ſich jetzt noch nicht vorausſagen, die Regierung werde
fich allerdings bemühen, eine Einigung herbeizuführen und bitte er
deshalb die Kommiſſionsbeſchlüſſe anzunehmen.

Hiermit wurde die Generaldiskuſſion geſchloſſen und die 86 1
bis 27 debattelos nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ange
nommen. Jn 8 28 hat die Kommiſſion eine dahingehende Aender
e vorgenommen, daß der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, nach
welchem der König für jedes derjenigen Mitglieder des Bezirksaus-
ſchuſſes, welche Beamte r und auf Lebenszeit ernannt werden,
Stellvertreter ernennt, dahin umgeändert wird, daß ſie empfiehlt zu
ſagen: „Zur ſonſtigen Stellvertretung des Regierungspräſidenten im
Bezirksausſchuß und zur Stellvertretung jedes der beiden auf Le
benszeit ernannten Mitglieder ernennt der m ferner aus der Zahl
der am Sitze des Bezirksausſchuſſes ein richterliches oder ein höheres
Verwaltungsamt bekleidenden Beamten einen Stellvertreter.

Der Referent v. Winterfeldt empfahl die Annahme dieſes
Kommiſſionsbeſchluſſes, e Brüning bat, den Beſchluß des Ab

eordnetenhauſes anzunehmen. Der Miniſter des Jnnern v. Putt
amer bat, den Kommiſſionsantrag anzunehmen, welcher eine

weſentliche Verbeſſerung des Geſetzes enthalte. Bereits bei der Be
rathung des Abgeordnetenhauſes ſei von einem hervorragenden und
einflußreichen Mitgliede ein gleicher Vorſchlag gemacht, und ſtehe zu
hoffen, daß das Abgeordnetenhaus demſelben zuſtimme. Nachdem
noch die Herren Graf Brühl und v. Kleiſt-Retzow ſich für die
Kommiſſionsvorlage ausgeſprochen, Herr Brüning den Beſchlußdes Abeeordneienhauſes empfohlen, wurde der Beſchluß der Kom

miſſion angenommen. Die F 29 bis 35 wenden debattelos ge
nehmigt, ebenſo unter einſtimmiger Ablehnung eines redaktionellen
Antrages des Dr. Franke, gegen den fich der Miniſter des Jnnern
erklärte, H 36, und debattelos die FH 27 bis 51. Bei S 52 bean-
tragen die HH. Meyer (Celle) und Genoſſen die beiden letzten
Sätze des Abſatz 1, welche lauten: „Der Tag der Zuſtellung wird
nicht mitgerechnet. Jm Uebrigen ſind für die Berechnung der Friſten
die bürgerlichen Prozeßgeſetze maßgebend“, durch den folgenden Satz
u erſetzen: „Für die Berechnung der Friſten ſind die bürgerlichenProgehgeſe e maßgebend“. Dieſer Antrag wird von den Herren

Meyer (Celle) Struckmann, Adams und Dr. Dernburg be-
fürwortet und von dem Regierungskommiſſar Geh. Reg. Rath Braun
behrens, Brüning und Graf zur Lippe bekämpft, vom Hauſe
ſchließlich angenommen. Die FH 53 bis 60 werden debattelos ge
nehmigt.

Jn 8 61 empfiehlt die Kommiſſion den Abſatz 1 nach den Be-
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes anzunehmen, dagegen dem Abſatz
2 folgende Faſſung zu geben: „Aus der amtlichen Thätigkeit des
Landraths bezw. des Regierungspräſidenten darf kein Grund zurAblehnung deſſelben wegen Beſotaa ß der Befangenheit entnom

men werden.“ Graf Udo von Stolberg beantragt dieſen Ab-
ſatz folgendermaßen zu faſſen: „Aus der innerhalb der amtlichen
Zuſtändigkeit geübten amtlichen Thätigkeit des Landraths bezw.
des Regierungspräſidenten darf kein Grund zur Ablehnung des-
ſelben wegen Beſorgniß der Befangenheit entnommen werden.“
Der Referent Hr. v. Winterfeld empfiehlt die Annahme des
Kommiſſionsbeſchluſſes. Graf Udo zu Stolberg empfiehlt die
Annahme ſeines Antrages, weil derſelbe den Anſchauungen des
Abgeordnetenhauſes näher komme. Der Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer erklärt ſich für die Annahme des Kommiſſions-
beſchluſſes. Herr Struckmann empfiehlt den Beſchluß des Ab-

eordnetenhauſes zur Annahme. Herr v. Kleiſt-Retzow erklärtech für den Antrag des Grafen Stolberg. Graf zur Lippe er-
klärt ſich für die von der Kommiſſion beſchloſſene Faſſung. Herr
Friedensburg erklärt fich für die vom Abgeordnetenhauſe be-
ſchloſſene Faſſung. Herr Adams empfiehlt die Faſſung, welche
die Kommiſſion angenommen, zur Annahme, und nachdem Graf
Udo zu Stolberg ſeinen Antrag nochmals zur Annahme em-
pfohlen, während der Referent ſich dagegen erklärt, wird dieſer
Antrag abgelehnt und der Abſatz 2 des S 61 in der von der Kom
miſſion beſchloſſenen Faſſung angenommen. Die Fs 62 und 63
werden debattelos angenommen. Bei S 64 beantragt Hr. Meyer
(Celle) im letzten Abſatz die Worte „vom Tage der Zuſtellung ab“
zu ſtreichen. An der Debatte betheiligten ſich die Herren Meyer,
v. Kleiſt-Retzow, Pr. Dernburg und der Reg.-Kom. Geheime Rath
Braunbehrens. Dann wird der Antrag angenommen und mit ihm

64. Ohne Debatte werden die h 65 bis 116 nach den Be-
ſchlüſſen der Kommiſſion angenommen, in S 117 die Worte „vom
Tage der Zuſtellung ab debattelos ebenfalls auf Antrag des
Herrn Meyer (Celle) geſtrichen. Dann werden die FH 118 bis 159
hierauf ohne Debatte nach den Anträgen der Kommiſſion ange-
nommen, ebenſo Titel und Eingang. und ſchließlich das ganze Ge-
ſetz in der eben beſchloſſenen Faſſung.

Dann vertagt ſich das Haus um 3 Uhr auf Morgen 11 Uhr.
Tagesordnung Vereidigung einiger Mitglieder. Fortſetzung der
heutigen Debatte, und zwar Berathung des Zuſtändigkeitsgeſetzes,
und Petitionsberichte.

mm

den Kriegsrath v. Bertram, ſo wie an den Buchdrucker „Kol,
batzky“ für 200 Thlr. über. Der Titel wurde 1794 „Halli
ſcher Courier“ im Geſpräch m't einem Landmann c. Kolbatzky
hatte während der Kriegsjahre jedenfalls bedeutende Correſpon-
denzen und hielt auch die wichtigſten freinden Zitungen. 1800
erhielt er unter Bezug auf das Erlöſchen des Waiſenhausprivi-
legiums, nachdem er inzwiſchen zum Magiſter befördert worden
war, ein eigenes Privilezium, und war dabei beſonders der Nach
druck ſtreng verboten. Die Zeitung nahm einen bedeutenden
Aufſchwung und mußte in 2 Druckereien gedruckt werden. Jm
Unglücksjahre 1806 wurde wie viele andere Zeitungen auch der
Halliſche Courier unterdrückt und der Herausgeber eine Zeit lang
gefangen gehalten. Die weſtphäliſche Regierung erkannte nicht
an, daß das Privilezium des Waiſenhauſes erloſchen ſei, doch
wurde im Jahre 1809 dem Prof. Tieftrunkfgeſtattet, eine Zeitung
„Deutſchlands Staatsbote“ auf eigene Gefahr herauszugeben,
aber er mußte für Abſetzung von etwas über 600 Exemplare an
das Waiſenhaus eine beträchtliche Summe abgeben. Kolbatzky
gab ſpäter von Burg aus eine Halle Burgſche Zeitung unter ver
ſchiedenen Titeln heraus. Vom Jahre 1810 ab ſcheinen die.
Franckeſchen Stiftungen ihr Privilegium wieder erhalten zu haben.
Tieftrunk ſtrengte einen Prozeß gegen die Stiftungen an, in dem

er verlor. Seit 1828 gab er mit Schwetſchke einen „Halli-
ſchen Courier“ heraus unter Zahlung einer Abzabe an das
Waiſenhaus, die bis zum Jahre 1848 erfolgte. Dann wurde
der Titel angenommen „Halliſche Zeiluag, früher Halliſcher
Courier“, worauf das Waiſenhaus auf einige Zeit einen eigenen
Halliſchen Courier“ herauszab Der Vortragende lieſt zum

Schluß noch Bemerkunzen des Herra Juſtizrath Dryander
vor, welche darthun, daß Kolbatzky keineswegs bloß ſeines Patrio-
ticmus wegen um ſein Privilegium gekommen ſei. Zugleich
iſt der Vortragende in der Laze, die Dokumente vorzulezen, die
das Waiſenhaus bei der CEeſſion des Privilegiums herauszezeben
hat, die alſo davon Zeugniß geben, daß die Ceſſion bona fide

mm

erfolzt iſt.



Abgeordnet us.
74. Plenarſitzu Juni 1883.Präſident von Koller e et di Sitzung um 9 Uhr 20

Minuten.
Am Miniſtertiſche- anfangs mehrere Regierungskommiſſare,

ſpäter die Miniſter v. Bötticher und v. Scholz.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.

Zweite Berathung des Geſeßentwurfs betreffend den Bau eines
Schifffahrtskanales von Dortmund über Henrichenburg, Münſter,
Bevergen, Neudörpen nach der unteren Ems, zur Verbindung des
weſtfäliſchen Kohlengebietes mit den S

Die Kommiſſion beantragt: „I. den Geſetzentwurf abzulehnen,
2. folgende Reſolution an die Kgl. Staatsregierung zu richten die
Königliche Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage in der
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf, betreffend den Bau eines
Schifffahrtskanales vom Rhein (Ruhrort) in der Richtung Dort
mund, Henrichenburg, Münſter, Bevergern, Minden, Hannover nach
der mittleren Elbe mit einem Zweigkanal von Bevergern nach der
unteren Ems vorzulegen.“

Der S 1 der Vorlage lautet: Die Staatsregierung wird er
e um Bau eines Schifffahrtskanales von Dortmund über

enburg, Münſter, Bevergern, Neudörpen nach der unteren
Ems nach Maßgabe der von dem Miniſter der öffentlichen Arbeitenre lenden Proette die Summe von 46 000 000 Mark zu ver
wenden.

Der Abg. Hammacher hat folgende Anträge geſtellt:
I. Die Ueberſchrift des le wie folgt zu „Geſetz,

betreffend den Bau eines Schi r anals zur Verbindung des
Rheins mit der Ems, Weſer und Elbe.“

II. Die Regierungsvorlage sub Nr. 51 der Druckſachen anzu
nehmen, jedoch den S 1, wie folgt, zu faſſen: „Zur theilweiſen Aus-
führung eines Schifffahrtskanals, welcher beſtimmt iſt, den Rhein
mit der Ems, Weſer und Elbe zu verbinden, und zwar zunächſt
für den Bau der Kanalftrecke von Dortmund über Henrichenburg,
Münſter, Bevergern, Neudörpen nach der unteren Ems in Gemäß-
u der von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten feſtzuſtellenden

rojekte wird der Staatsregierung die Summe von 46 000 000 M.
zur Verfügung geſtellt.“

Von dem Abg. v. SchorlemerAlſt iſt eine Reſolution da
hingehend beantragt: „Die Königliche Staatsregierung aufzufor
dern, dem Landtage einen Geſetzentwurf, betreffend 1. den Bau
eines Schifffahrtskanales vom Rhein (Ruhrort) in der Richtung
Dortmund, Henrichenburg, Münſter, Bevergern, Minden, Hannover
nach der mittleren Elbe und eines Zweigkanals von Bevergern
nach der unteren Ems mit Priorität des Ausbaues der Strecke
Ruhrort über Bevergern nach der unteren Ems, 2. die Herſtellung
einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße zwiſchen den Montandiſtrikten
Oberſchleſiens und Berlin, vorzulegen.“

Reg.-Kommiſſar Miniſterialdirektor Schulz legt die Abſichten
der Regierung bei dieſer Kanalvorlage dar. Es ſei ſchwer, die
Oppoſition gegen die Vorlage zu verſtehen, deren hohe wirthſchaft-
liche und militäriſche Bedeutung garnicht zu verkennen ſei. Die
Strecke von Dormund nach Bevergern wird unter allen Umſtänden
in Angriff genommen werden müſſen; auf dieſe Strecke aber ent
fallen allein 31 Millionen Mark. Es iſt auch klar, daß weitere
Verbindungen zwiſchen Rhein, Weſer und Elbe hergeſtellt werden
müſſen (Hört! Hört!) und daß eine weitere Vervollſtändigung
unſeres Kanalnetzes angebahnt werden muß. (Hört! Hört!) Eine
Ablehnung der Kanalſtrecke zwiſchen Dormund und den Emshäfen
aber würde die Regierung als eine prinzipielle Verwerfung der
KanalVerbeſſerungen anſehen müſſen. Redner ſchließt mit denfrüheren Worten des Miniſters Maybach: Helfen Sie uns in die-
a Anfange der Vervollſtändigung unſeres Kanalnetzes, das uns

azu führen wird, den Wohlſtand unſeres Vaterlandes zu heben
und das dem Lande zum Segen gereichen wird. (Bravo.)

Abg. Ham macher iſt bereit, die bezüglich der Oberſchleſiſchen
Bergbau- Diſtrikte geſtellten Reſolutionen zu unterſtützen. Was
die Vorlage anbelangt, ſo ſind uns Frankreich, Belgien und Hol-
land mit dem Beiſpiele vorangegangen; ſie haben mit Aufwendung
ganz bedeutender Summen ihre Kanäle verbeſſert. Es wäre eine
ganz verfehlte Jdee, auf eine einſeitige Ausbildung unſerer Eiſen-
bahnen hinzuwirken, und die Kanäle zu vernachläſſigen; der Ver
kehr auf den letzteren hat bedeutend zugenommen, ohne daß man
von einer Schädigung der Eiſenbahn Intereſſen reden könnte. Ganz
mit Recht hat man im Jahre 1871 darauf hinzuwirken geſucht,
daß ein Theil der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung zu Kanal
bauten verwendet würde. Kanäle und Eiſenbahnen ergänzen ſich
gegenſeitig. Güter, die ſchnell und ſicher befördert werden ſollen,
wird man auf die Eiſenbahn geben, während andere Güter, bei
denen es weniger hierauf ankommt, auf dem Waſſerwege befördert
werden. Außerdem haben Kanäle den Vortheil, daß die Schiffe
an jeder Stelle ein- und ausladen können, während dieſe Möglich
keit bei der Eiſenbahn nicht vorhanden iſt. Um die Eiſenbahn
höfe gruppiren ſich auf einem engen Terrain alle induſtriellen
Jnſtitute mit ihren nachtheiligen Folgen in ſozialer, geſundheit-
licher und moraliſcher Beziehung. Jm Falle eines Krieges werden
die Eiſenbahnen in ihrem Betriebe geſtört, der Kanalverkehr nicht.
Bei der Eiſenbahn herrſcht ein gewiſſer Betriebsmangel. bei dem
Kanal fällt dies fort. Keine Eiſenbahn iſt im Stande, ſo billig
zu befördern, wie die Kanalſchifffahrt. Es iſt ein unbeſtreitbares
Verdienſt des leitenden Staatsmannes, daß er dieſe Verkehrspo-
litik in Angriff genommen, die allerdings hinausgeht über die Be
dürfniſſe von heut zu morgen, die aber für die Zukunft von un
berechenbarer Wichtigkeit iſt. Durch eine zweckmäßige Kanaliſations-
politik könnte es uns gelingen, von den Holländern ein größeres
Maß von Entgegenkommen zu erzwingen, als gegenwärtig dort
vorhanden iſt; namentlich die vorgeſchlagenen Kanalprojekte müßten
dieſe Wirkung haben. Die Vorlage hat in gewiſſem Sinne Aehn-
lichkeit mir der Samoa-Vorlage. Es herrſcht heute in den wei-
teſten Kreiſen der Bevölkerung Reue über die Able, nung dieſer
Vorlage, und ähnlich würde es Denen gehen, die heute die Vor
lage ablehnen. Jch warne Sie vor den Folgen dieſes Schrittes
und bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen. (Bravo).

Abg. Hermes: Es handelt ſich hier um eine Ausgabe von
50000000 M. Dieſe Summe ſoll gebraucht werden, um den Ver-
ſuch zu machen, ob Kanäle ſich bei uns bewähren. Wenn aber das
vorliegende Projekt durchgeführt würde, ſo wäre ſicherlich die Folge,
daß der erlangte Nutzen in gar keinem Verhältniß zu den veraus-
gabten Summen ſteht. Von einer Konkurrenz der rheiniſchen
gegen die engliſche Kohle kann keine Rede ſein. Der Transport
der erſteren würde das Produkt ſo vertheuern, daß es gegen die
engliſche Kohle nicht aufkommen kann. Die Regierung könnte
heute ſich in Uebereinſtimmung mit der Kommiſſion und dem
Haufe befinden, wenn ſie ſich entſchlöſſe, die Kanäle nach der mitt-
leren Elbe zu bauen. Wir Alle ſind einig darüber, daß unſer Ka-
nalnetz ausgebaut werden muß; aber unzweckmäßiger als die Re-
gierung vorſchlägt, könnte das gar nicht geſchehen. Jch bitte Sie,
die Kommiſſionsvorlage anzunehmen. (Bravo!)

Der Abg. Büchtemann hat einen Unterantrag zu dem An
trage Hammacher geſtellt: in dem Abſatz II vor dem Worte „Elbe“
das Wort „mittleren“ zu ſetzen.

Abg. Dr. Windthorſt: Die Herren aus dem Oſten unſeres
Vaterlandes haben dort viel mehr Kanäle, als der Weſten. Es iſt
bedauerlich, daß hier rein lokale Jntereſſen maßgerend zu ſein
ſcheinen. Bei ſo wichtigen Vorlagen ſollte das nicht der Fall ſein.
Was wäre bei ſolchen Grundſätzen wohl aus unſerem Eiſenbahn-
ſyſtem geworden Jch hoffe, daß die Kommiſſionsvorlage nicht
zur Annahme gelangt. Viele der Herren, welche in der Kommiſſion
geſeſſen haben, haben ſich auffallend raſch in ihren Anſchauungen

eändert, darunter auch mein Freund Herr v. Schorlemer. (Heiter-
eit.) Sein Antrag bezweckt den Bau beſtimmter Linien, wenn

aber dieſer nicht erfolgt, dann iſt der Antrag eine gut eingewickelte
Dynamitpatrone. (Heiterkeit.) Bei der ganzen Sache handelt es
ſich darum, ob man beſtimmte Linien bewilligen kann, ohne Gefahr
zu laufen, daß noch andere Linien, die man wünſcht, nachher nicht
gebaut werden. Ich gehöre nicht zu Denen, die zu viel Vertrauen
zur Regierung haben, aber ich glaube nicht, daß ſie in ſolchen rein
materiellen Fragen unſer Vertrauen täuſchen wird. Die Linie von
Oberſchleſien nach Berlin halte ich für eine der wichtigſten, um den
oberſchlefiſchen Nothſtänden abzuhelfen. Um noch etwas mehr
Dynamit in die Sache zu bringen, will nun auch noch Abg. Büchte-
mann „mittlere“ Elbe ſagen. Jch wundere mich, warum man nicht
ſagt „Magdeburg“. (Heiterkeit.) Man ſagt, bei der oberſchleſiſchen
Linie handelt es fich um die Polen; ich bin überzeugt, daß ſich
längs der Kanäle ſehr bald Fabriken niederlaſſen würden. (Sehr
richtig.) Jn Holland fürchtet man die Emehäfen, und ſcheint alſo

anderer Anſicht zu ſein, als in Berlin, wo die Herren zu glauben
ſcheinen, daß nichts durchführbar ſei, was nicht auf dem Rathhauſe

beſchloſſen wird. Jch würde am liebſten das ganze Kanalnetz ſo
rt in griff enommen ſehen, wenn wir das nöthige Geld dazu
ätten. r würden dann viele Arbeiter, die heute arbeitslos ſind,
eſchäftigen können. Jch bitte Sie, nehmen Sie das Geſetz an,

Sie werden damit ein gutes Werk thun. (Beifall.)
Abg. v. Kroſigk (freikonſ.) bedauert, daß die Kanalfrage

zum Gegenſtande der Agitation geworden iſt. Das von der Regier-ung vorgeſchlagene ſten weicht ganz erheblich von den Tradi

tionen des preußiſchen Kanalbaues ab. Dabei zeigte die Regierunein ſo ſtarres Feſthalten ihrer Vorſchläge in der Kommiſſion, daß

dieſe auch ihrerſeits auf ihrem prinzipiellen Standpunkte verharren
mußte. Hätte die Regierung auch nur das geringſte Entgegenkom
men gezeigt, ſo wäre der Antrag Hammacher in der Kommiſſion
angenommen worden; dieſer aber hatte die Ueberzeugung, daß eine
weitere Vervollſtändigung des vorgeſchlagenen Kanalnetzes ſich nach
der Elbemündung hin erſtrecken muß, und das wollte die Koinmiſ
ſion vermeiden; ſie legt Gewicht auf die Kanalverbindung mit der
mittleren Elbe, und es hat früher die Regierung ſelbſt anerkannt,
daß dies ein Projekt von großer Wichtigkeit ſei. So wichtig immer
eine Verbindung nach dem Emshafen ſein mag, ſo iſt die Verbind-
ung nach der mittleren Elbe noch viel wichtiger, ſie ſtellt eine Ver
bindung zwiſchen Rhein und Weichſel her, und es iſt jedenfalls
wichtiger, dieſen Verkehr zu ſchaffen, deſſen Vortheile dem Jnlande
zu Gute kommen, als die Verbindung mit den Emshäfen, die ledig
lich dem Auslande zu Gute kommt. Sehr richtigl) Die unlieb-
ſame holländiſche Konkurrenz würden wir durch einen Emskanal
nicht beſeitigen können, denn auf dieſem Kanal können die großen
eiſernen Rheinſchiffe nicht paſſiren; ſie müſſen immer den Weg
durch Holland nehmen. (Sehr richtig!) Vor allen Dingen aber iſt
Gewicht darauf zu legen, daß der Anſchluß nach Hamburg nicht ge
baut wird, denn wir vertreten hier nicht die Jntereſſen von Ham
burg, ſondern von Preußen. (Bravo.) Man ſpricht ſo viel von
den großen Ueberſchwemmungen; aber giebt es eine beſſere Kom
munikation der einzelnen Ströme, als durch eine Verbindung der
Weichſel mit dem Rhein Wollen Sie aber etwas Poſitives ſchaffen,
dann nehmen Sie den Antrag Hammacher an mit dem Zuſatze
Büchtemann. (Bravo.)

Miniſter v. Die Regierung hat wiederholt erklärt,
daß die Frage der Fortſetzung für ſie eine offene iſt, und ich bitte,
von dieſer Vorausſetzung bei der Beſchlußfaſſung abzuſehen. Jn
der Hauptſache hat der Abg. Windthorſt das Richtige getroffen es
handelt ſich für die Herren um eine Garantie für die Zukunft und
um Vertrauen zu der Regierung, und wenn der Abg. Windthorſt
dies Vertrauen hat, dann ſollte es doch den anderen Herren anch
nicht ſchwer fallen. (Heiterkeit.) Jch glaube, wir werden ſchnell
genug gezwungen werden, das Kanalſyſtem zu vervollſtändigen, ich
fürchte faſt ſchneller, als für unſere geordneten Finanzen gut iſt.
Jedenfalls ſoll man doch nicht ein Projekt mit Emphaſe aufnehmen
und ſpäter mit gebundener Marſchroute marſchiren. Von einer
Bevorzugung einzelner Landestheile oder gar Hamburgs kann nicht
die Rede ſein der preußiſche Wahlſpruch „Suum euique“ iſt auch
in der Verwaltung über all zur Geltung gekommen und das wird
auch hier geſchehen.

Regierungskommiſſar, Geh. Ob.-Baurath Wiebe weiſt nach,
daß das vorliegende Projekt durchaus nicht den Traditionen der
preußiſchen Kanalpolitik widerſpreche, denn der Verbindung des
Weſtens mit dem Oſten werde dadurch in keiner Weiſe präfudizirt.

Abg. Marcard (Lingen): Es liegen alle Bedingungen vor,
welche die projektirten Kanäle erſcheinen laſſen und einen großen
durchgehenden Verkhr in Ausficht ſtellen; beſonders wichtig aber
find die projektirten Kanäle für die Landwirthſchaft. Die politiſche
Bedeutung einer Waſſerverbindung zwiſchen den Kohlen und Eiſen
bezirken in Weſtfalen und Wilhelmshaven, zwiſchen dem Rhein und
der Nordſee ſpringt zu ſehr in die Augen, als daß man ſie noch
weiter zu erörtern brauchte. Der Standpunkt der Staatsregierung
iſt völlig korrekt; ihr Projekt präjudizirt nicht den mittleren Eibkanal,
Jch empfehle Jhnen den Antrag Hammacher, der ja im Weſentlichen
der Regierungsvorlage entſpricht.

Reg.Kommiſſ. Oberbau Direktor Schönfelder giebt einige
techniſche Aufklärungen über die Kanalanlagen.
Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt: Jch freue mich, daß der
Herr Miniſter ſich den Anſchauungen des Abg. Windthorſt genähert
hat und wünſche nur, daß er und ſeine Kollegen dies auch ferner
thun, es würde das ſehr heilſam für ihn ſein. (Heiterkeit.) Mit
dem Satze „Suum euique“ haben wir ſehr ſonderbare Erfahrungen
gemacht. Sehr richtig! im Zentrum.) ch bedaure den perſön
lichen Angriff des Abg. Windthorſt gen mich, der mich als einen
Neubekehrten hinſtellte und meinen Antrag eine Dynamitpatrone
nannte. Wenn ſein Geſchmack ihm dies erlaubte, ſo bin ich nicht
in der Lage, ihm darauf in gleicher Weiſe zu antworten. Ich be
daure die Agitation, die ſich an dieſe Vorlage geknüpft hat, und
die in ein wahres Kanalfieber ausgeartet iſt. Jch habe allerlei Zu
ſchriften erhalten, die mich mit Verluſt meines Mandats bedrohen,
das ich gerne niederlegen will, und das ich nur aus Pflichtgefühl
trage. Die Regierung hat ihre Stellung gegen früher geändert.Der Antrag Hammacher bezweckt den Bau einer Theilſtregte ohne

Klarheit über die Fortſetzung derſelben. Auf dieſe aber kommt es
an. Später iſt es leicht möglich, daß die Fortſetzung gar nicht oder
nach einer andern Richtung erfolgt.
u in Bremen und Hamburg wird Emden nie aufkommen
önnen.
eht lieber nach Oelheim, als in den Kanal hinein. Heiterkeit.

Die Holländer werden ſich vor unſerer Kanalkonkurrenz nicht ſehr
fürchten. Die Schwierigkeiten der vorgelegten Projekte ſind noch
viel zu wenig erörtert. Die Kanäle würden der Jnduſtrie zu Gute
kommen allein dieſe hat bereits viel Vortheile genoſſen, ohne die
Löhne der Arbeiter zu erhöhen. (Hört! hört Wenn die Jnduſtriellen
ſich verpflichten, die Hälfte des Vortheiles, der ihnen durch die Ka-
näle zugefügt wird, zur Lohnerhöhung für ihre Arbeiter zu verwen-
den, ſo bin ich bereit für die Tyeilſtrecke zu ſtimmen. So ſehr ich
die unvernünftige Agitation um Erhöhung der Kornzölle mißbillige,
ebenſo ſehr ſehe ich mir die Sache an, wenn es ſich darum handeilt,
auf Koſten der Steuerzahler dem induſtriellen Kapital Vortheile
zuzuwenden.
ab, um für die Sache ſelbſt Zeit zu gewinnen, zu einer beſſeren For
mulirung.

Abg. Dr. Windthorſt:
vorhin etwas geſagt hätte, was den Vorredner verletzen konnte. Jn
der Sache ſelbſt ſcheint es mir nicht konſequent, bei den Gründen,
die hier angeführt ſind, die Reſolution anzunehmen, da wäre es rich
tiger, die Vorlage einfach abzulehnen. Das Mißtrauen gegen die
Emshäfen iſt nicht begründet. Es haben gewichtige Autoritäten ſich
dahin ausgeſprochen, daß dieſe Häfen Alles leiſten werden, was man
von ihnen erwartet.

Die Debatte wird hierauf über folgende vom Abg. Letocha
eingebrachte Reſolution eröffnet. „Die Königliche Stagatsregierund baldthunlichſt dem Landtage einen Scepen warf
betreffend die Herſtellung einer leiſtungsfähigen, direkten WaſſerWe zwiſchen den Montandiſtrikten Sberſchiſens und Berlin vor-

zulegen.“
Abg. Dr. Meyer (Breslau) befürwortet den Antrag Letocha;

er wird eventuell auch für denz Antrag v. Schorlemer, der das Gleiche
bezwecke, ſtimmen. Redner ſchildert die Nothwendigkeit einer beſ-
ſeren Verbindung mit dem ſchleſiſchen Bergbaugebiete.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Mittwoch 9 Uhr. Fortſetzung der eben abge

brochenen Berathung und Strombaugeſetz.
Schluß 2', Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
y Merſeburg, 6. Juni. (Leichenfund.) Vorgeſtern Abend

wurde die Leiche eines neugeborenen weiblichen Kindes aus der Saale
gezogen. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden.

Naumburg, 4. Juni. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend
Mittag wurde durch einen Gendarmen und zwei ſächſiſche Soldaten
der vom hieſigen Jägerbataillon deſertirte und ſteckbrieflich verfolgte
Thieme aus Heiligenkreuz hier eingeliefert. Am Sonnabend
verſuchte eine ungefähr 70 Jahre alte Frau, zweifelsohne Nah
rungsſorgen halber, ihrem Leben durch Ertränken ein Ende zu
machen, wurde aber durch hinzukommende Leute an der Ausführung
ihres Planes verhindert. Für die Zukunft wird ſich der Unglücklichen
jedenfalls die ſtädtiſche Behörde annehmen, welcher ſie übergeben
wurde. Die Einlieferung der Gegenſtände zu der am 10. d. M.
5 eröffnenden Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung hat

eute ſchon in recht erfreulicher Weiſe begonnen. Jm Intereſſe des
anzen iſt zu wünſchen, daß jeder Ausſteller ſeine Ausſtellungs

Gegen das Gewicht des Groß

Die Vorlage iſt unvollkommen, darum lehne ich ſie

Es ſollte mir leid thun, wenn ich

ſchnell.

Vetter Reinecke verſchwinden. Bei näherer Unterſuchung

öffnung als in jeder Beziehung fertig erſcheint. Die Ausltelng,.
r ume umfaſſen den Theaterſaal, den daran renzenden Speiſeſaat
und eine im Garten des Hotels zur Reichskrone neu er ute
Colonade.

Ermsleben, 5. Juni. Verſchiedenes. Jn den Som.
merfahrplan ſind l der Strecke BallenſtedtFroſe zwei neue
Züge zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums eingelegt worden

Am verfloſſenen r mußte der Eiſenbahnzug, welcher
4 Uhr Nachmittags hier eintreffen ſoll, in nicht zu weiter Ent
n vom Bahnhofe kurze Zeit liegen bleiben. Eine
Beſchä ging an der Maſchine war die Veranlaſſung dazu.
mußte eine andere Maſchine von Froſe requirirt werden. Am
Freitag und Sonnabend vergangener Woche hat der bekannte Fiſch
otternfäger Schmidt bei Alterode die Eine und von Meisdorf bis
Reinſtädt die Selke nach Ottern abgeſucht, ohne ein ſolches Thier
zu erlegen, obwohl deutliche Spuren von dem Daſein dieſer gefähr:
lichen Fiſchfeinde vorhanden waren. Geſtern verweilte Seine
h der commandirende General v. Blumenthal auf Schlof
Meisdorf zum Beſuche des Herrn Grafen v. d. A eburg-Falkenſtein,

Pretzſch a E. 6. Juni. (Miſſionsfeſt. Am vorigen
ar den 3. Juni wurde hier unter zahlreicher Betheiligung
ſeitens der Stadtgemeinde, ſowie der eingepfarrten Ortſchaften ein
Miſſionefeſt gefeiert. Daſſelbe zeichnete h vor andern, ſchon früher
hier gehaltenen Feſten an aus, daß der Herr Miſſionsdirektor
Dr. Wangemann aus Berlin ſelbſt erſchienen war und in dem von
mehreren Miſſionsfreundinnen geſchmackvoll bekränzten Gotteshauſe
Nachmittag 2 Uhr die Feſtpredigt hielt. Derſelbe zeigte auf Grund
von Lucä 24, V. 50 und Ap.Gſch. 1, V. 4—-11 an dem Gange des
Herrn mit ſeinen Jüngern nach Bethanien, den er in höchſt treffen-
der Weiſe zu einem Gange nach dem neuen Bethanien in Süd
Afrika, der älteſten Miſſionsſtation der Berliner Miſſionsgeſellſchaft
umwandelte, den Nutzen und der Miſſion für die Welt wie
für die Kirche, die ſie übt und üben muß. Der Vortrag des Herrn
Feſtredners, der aus eigner Anſchauung und Erfahruug die bei
nahe 50jährige Geſchichte genannter Miſſionsſtation in ihren Haupt
zügen vorführte und durch dieſelbe nachweiſen konnte, wie der von
dem Miſſionar Deras und Genoſſen im Jahre 1834 über den zur
Niederlaſſung ewählten Platz im 5fachen Sinne ausgeſprochene
Wunſch fich überreichlich erfüllt, verfehlte nicht, auf die Zuhörer
einen gewaltigen Eindruck hervorzurufen und hat ſicherlich dazu
beigetragen, nicht bloß die Miſſionsfreunde zu ſtärken, ſondern auch
manche von denen, welche die Miſſionsſache noch immer mit man
cherlei Vorurtheil anſehen, zu überzeugen und für dieſelbe zu ge
winnen. Sehr angenehm berührte es auch die Feſtverſammlung,
daß ſie unter den anweſenden Herren Geiſtlichen auch den Herrn
Superintendenten, welcher von Kemberg zu dieſem Feſte gekommen
war, bemerkte. Auch in der vom ſchönſten Wetter begünſtigten
Nachfeier, welche im Genſenhauſer'ſchen Gartenlokale abgehalten
wurde, bekundete ſich dieſelbe zahlreiche Theilnahme. Außer dem
Pretzſch ſchen Männer-Geſangverein, welcher es ſich nicht hatte neh
men laſſen, ſchon im Feſtgottesdienſt durch Vortrag einer paſſenden
Hymne mitzuwirken, nun auch dieſe Nachfeier mit dem gut gewähl
ten geiſtlichen Liede: „Harre meine Seele u. ſ w.“ einleitete, wa-
ren auch die Schüler unter Leitung ihres Cantors mit thätig, wozu
ſich noch als liebliches Quartett: „Gott iſt die Liebe u. ſ. w.“ ge
ſellte, geſungen von der Familie eines erſt kürzlich in die Parochie
eingetretenen Lehrers der hieſigen Landgemeinden. Unter den
zwiſcheninne gehaltenen Vorträgen, von denen der des Herrn Paſter
HildebrandBleddin auch der innern Miſſion durch einige intereſſante
Mittheilungen aus der Berliner Stadtmiſſion und ihrer ſegenes-
reichen Wirkung gedachte, feſſelten auch hier Jung und Alt beſon-
ders die Erzählungen des Herrn Miſſionsdirektor welche er unter
Vorlagen der von ihm ſelbſt aus Afrika anno 1867 mitgebrachten
Seltenheiten, ſowie zahlreicher und mannigfaltiger Photographien,
geben konnte. Mit Gebet und Segen, Geſang ſämmtlicher Anwe-
ſenden ſchloß das Feſt, und wurde nur ein Wunſch laut: es hätte
der Herr Feſtredner noch länger bleiben und mehr erzählen können!
Der Ertrag der Collecte in der Kirche und bei der Nachfeier betrug,
ausſchließlich des Betrags für verkaufte Schriften und Bilder, ca.
88 Auch ein goldener Ring wurde extra geopfert. Es iſt
wohl anzunehmen, daß das gehaltene Miſſionsfeſt, beſonders auch

mit ſeiner Nachfeier im Freien, et beitragen wird, auch in hie-
ſiger Gegend derartige kirchliche Feſte mehr und mehr zu beliebten

Volksfeſten zu geſtalten, welche den religiöſen und geiſtlichen Sinn
unſeres Volkes auch außerhalb der Kirchenmauern in mehr freier
und ungezwungener Bewegung zum Ausdruck bringen.

8. Lettewitz, 3. Juni. (Leichenfund.) Die Leiche des
am 31. v. M. unweit Lettewitz am ſogenannten Zörnberg beim
Baden ertrunkenen und ſofort üntergegangenen und nicht aufzufin-
den geweſenen Schauſpielers Hoefe wurde heute Vormittag bei dem
ſogenannten Akazienwäldchen in der Nähe von Trebitz aus dem
Waffſer gezogen.

S Aus der Ephorie Zahna 4. Juni. (Jubiläum.)Gleichzeitig mit dem berühmten „Volks- Miſſionsfeſte zu Blöns-
dorf in der dieſſeitigen Ephorie feierte der dortige Pfarrer, Herr

Paſtor Ferdinand Auguſt Scheele, ſein 25jähriges Amts-
jubiläum als Seelſorger der Kirchengemeinde Blöhnsdorf-Danna-
Mellnsdorf. Paſtor Fleiſchlen Kropſtädt hielt eine hierauf be-
zügliche Anſprache. Die dem Jubilar dargebrachte „Jubiläums-

gabe“ wurde von dieſem der Miſſion überwieſen. Beiläufig ſeiUnſer Kapital intereſſirt ſich nicht für Kanalbauten und g I figbemerkt, daß Paſtor Scheele am 22. October 1819 geboren worden
iſt. Jn ſeinem 23. Lebensjahre (1842) wurde er Conrector in

Calbe a. S., 1848 Rector in Hundisburg, von wo aus er im Jahre
1858 nach Blöhnsdorf berufen wurde.

Aus dem 2. Jerichowſchen Kreiſe, 5. Juni. (Wald-
b rände.) Bei der hier herrſchenden Dürre bilden unſere Kiefern-
wälder ein gefährliches Revier für Waldbrände. Die mitunter fuß
hoch liegenden Nadeln, das kleine trockene Reiſig, die verdortten
Flechten und die grünen Nadeln der Schonungen brennen ſehr

Es bedarf nur eines Funkens, und in wenigen Minuten
thürmen ſich die Rauchwolken auf das Feuer frißt unaufhaltſam
weiter und hält erſt inne, wenn Wege oder Ackerſtücke die brennen-
den Flächen begränzen. Menſchenkraft und Arbeit vermag in den
ſeltenſten Fällen die einmal vom Feuer ergriffenen Schonungen zu
retten. Am vorigen Sonnabend Vormittag brannte eine Kiefern-
ſchonung von etwa 15 Morgen, zwiſchen Schmitzdorf und Groß-
Wudick gelegen, nieder. Das Revier liegt hoch, der Rauch war weit
hin zu ſehen, und in den meiſten in der Nähe liegenden Ortſchaften
brachen Spritzen und Rettungsmannſchaften auf, um rettend einzu
greifen. Der größte Theil der niedergebrannten Schonung gehört
dem Herrn von Katte in Vieritz, ein kleiner der Gemeinde
Schmitzdorf. Geſtern Nachmittag lagen abermals ſchwarze Rauch
wolten über dem Parchen'ſchen Forſt in der Nähe von Wiechenberg.
Dem Rauche nach zu urtheilen, muß auch eine bedeutende Waldſtrecke
abgebrannt ſein.

Aken a. d. E., 4. Juni. (Beim Baden ertrunken.)
Heute Nachmittag wurde die Familie des Bäckermeiſters und Rent-
ners Küſter hier in tiefe Trauer verſetzt. Der achtzehnjährige Sohn
deſſelben, welcher gleichfalls der Bäckerprofeſſion angehört und Ge
ſelle iſt, badete ſich gegen 2 Uhr an der für öffentliches Baden abge
ſteckten Elbſtrecke unterhalb unſerer Stadt. Er verließ jedoch dieſen
begrenzten Raum und nahm ſeine Richtung nach der mittleren
Strömung, wo er, des Schwimmens unkundig, ſofort unterfank und
ertrank. Seine am Ufer liegenden Kleidungsſtücke brachte man in
das elterliche Haus; den Unglücklichen ſelbſt aber hat man trotz
eifrigen Suchens bis jetzt noch nicht entdecken können.

S Allſtedt, 4. Juni. Eine Fuchsfamilie.) Der Herr
Amtmann Bethmann in Heygendorf bei Aliſtedt ſah zu
Anfang des April auf einem Ackerplane in ſeiner x a

ndet er
an der Stelle ein ſcheinbares Hamſterloch. Als er jedoch durch einen

r A beiter nachgraben läßt, werden 5 niedliche Füchs
ein freigelegt. Er hat dieſelben bis jetzt mit geſchoſſenen Sperlingen,
Raubvögeln, Fleiſchabfällen 2c. gefüttert. Sie gediehen vortrefflich
und ſind ganz zahm und puoſſirlich. Von Jntereſſe aber iſt beſonders
die gemachte Erfahrung, daß den Füchſen ſelbſt in dieſem zarten
Alter die Kadaver von an anſteckenden Krankheiten gefallenen
Thieren unſchädlich ſind. So haben dieſe Thierchen in wenigen
Tagen einen an der Dyphtherie verendeten Truthahn mit großem Wohl
behagen und ohne Nachtheil verſpeiſt. Da der Appetit dieſer Gäſte
indeß von Tag zu Tag zunimmt, ſo daß ſelbſt zu Hülfe gerufene
Sperlingsſchützen denſelben zu ſtillen nicht im Stande ſind, iſt be
ſchloſſen worden, dieſelben mit Gift zu tödten, um die Bälge unver-
ſehrt conſerviren zu laſſen. Vielleicht leiſten wir Jemand, der gern
im Beſitze eines lebenden zahmen Fachſes wäre, durch dieſe Notiz
einen Dienſt und retten zugleich ein oder das andere dieſer poſſir

objecte recht pünktlich einlieferte, damit die Ausſtellung be i der Er- lichen Thiere von einem jähen, frühzeitigen Tode.
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Gerbſtädt, 4. Juni. (Turnfeſt.) Der hieſige Männerannnvereit beging am Sonntag vom herrlichſten Wetter begünſtigt,

das Feſt ſeines 2öjährigen Beſtehens in recht ſolenner Weiſe.5 Z. furt, 5. Juni. (Diebe ermittelt. Straßen-
name.) Jn voriger Woche ſtatteten Diebe dem ſtädtiſchen Kranken

uſe einen nächtlichen Beſuch ab und entwendeten Victualien mancher
Man Der rührigen Polizei iſt es gelungen, in einem zwiſchen hier

dem Dorfe Löderburg ſtehenden Strohdiemen 2 Burſchen
äing eſt zu machen und den größten Theil der geſtohlenen Victualienſahen Die Diebe wurden nach dem

Kransportirt. In Anbetracht der Verdienſte, die der verſtorbene
Bürgermeiſter Wachtel um unſere Stadtverwaltung ſich erworben
hat aben die ſtädt. Behörden beſchloſſen, der neuangelegten Straße
en Ramen „Wachtelſtraße“ zu geben.

z Huedlinburg, 5. Juni. Am 29. November v. J verſchwand
auf räthſelhafte Weiſe ein junges Mädchen die 20 jährige einzige
Tochter einer hieſigen achtbaren Familie. Jetzt iſt die Leiche dieſesRädchens in der Bode bei Hedersleben im Uferſande gefunden

worden und war nur noch zu erkennen an der Kleidung, dem
Schuhwerk und an einem mit den Anfangsbuchſtaben ihres Namenstejeichneten Ringe. Geſtern erſchoß ſch der Gärtnergehilfe F.;

das Motiv ſoll verſchmähte Liebe ſein.
Tee Mühlhauſen, 5. Juni. (Schadenfeuer.) Geſtern

Rorgen um 3 Uhr wurde die Einwohnerſchaft unſerer Stadt durch
das Feuerſignal aus dem Schlaf geweckt. Das ganze Gehöft des
hieſigen Architecten und Zimmermeiſters Herrn Cöthe am Rimbach,

Feud aus Magazinen fertiger Tiſchlerwaaren, ſonſtigen Holz
Porrathsräumen, ſowie dem Maſchinenhauſe der Dampfſchneide
Anſtalt ſtand mit den ſehr bedeutenden frei zwiſchen den Gebäuden
jagernden Holz Vorräthen in hellen Flammen. Jn kurzer Zeit glich
die ganze Fläche des ſehr ausgedehnten Grundſtücks einem Feuer
meer, deſſen Spitzen hoch gen Himmel loderten Zum Glück herrſchte
nur eine ſehr ſchwache Luftſtrömung, und ſo gelang es der auf-
opſernden Thätigkeit der hieſigen Feuerwehr, welche bald durch von
auswärts herbeigeeilte Spritzen lebhaft unterſtützt wurde das Feuer
auf ſeinen Heerd zu beſchränken, ſo daß das Wohnhaus an der
Straße und die im Süden angrenzenden Nachbarhäuſer gerettet
werden konnten. Der Schaden iſt ein ſehr bedeutender, da in den
letzten Wochen unabläſſig Vauholz angefahren wurde. Man ver
muthet böswillige Brandſtiftung, da am Sonntag nicht gearbeitet
worden war und auch geſtern die Arbeit noch nicht begonnen hatte.

Gotha, den 5. Juni. (Reiſe der Capelle nach
London. Aus den Bädern.) Unſere Militärkapelle, die im
Ronat Juli auf einige Wochen nach London reiſen wollte, um auf
Wunſch des Herzogs von Edinburg bei der dort ſtattfindenden
re ne eng zu concertiren, wartet mit Sehnſucht noch auf
die Genehmigung des Kriegsminiſteriums. Jn den Badeorten
unſeres Thüringer waldes wird es jetzt recht lebendig. Jn
Fridrichroda ſind ſchon gegen 200 Badegäſte anweſend. Dem
Zernehmen nach wird auch hier ein Comitée, welches eine Luther-
feier projektirt, zuſammentreten.

Gotha, 5. Juni. (Unglücksfall.) Heute Mittag
zwiſchen 11 und 12 Uhr wurde ein 1 jähriges Kind in der
Rönchelsgaſſe von einem leeren Wagen überfahren. Trotzdem der
ziemlich ſchwere Wagen über den Kopf des Kindes ging ſo trat
dennoch zum Glück kein Schädelbruch ein und hofft man das Leben
des Kindes zu erhalten.

Eiſenach, 4. Juni. Geſtern hielt hier der Thüringer
zweigverein des allgemeinen deutſchen Jagdſchutz-
dereins“ im ſinnig dekorirten Klemdaſaale ſeine diesjährige Ge
neralverſammlung ab. Der Vorſitzende des Centralvorſtandes, Ober-
ſägermeiſter von SchackGothä eröffnete und begrüßte die Ver
ſammlung und gedachte zunächſt des fünfzigjährigen Dienſtfubiläums
eines verehrten Mitgliedes, des Oberlandesgerichts Präſidenten von
Egloffſtein und beantragte, demſelben ein Glückwunſchtelegramm

zu ſenden, ort geſeſelchzeitig wurde der Jubilar zum Ehrenmitgliede des Thüringer
Jagdſchutzvere ns ernannt. Nach dem vom aſtwirth Mämpel-
Arnſtadt erſtatteten Rechenſchaftsberichte hat ſich die Mitglieder-
ahl von 166 auf 220 erhöht ein erfreuliches Reſultat konnte hinſhinch der Vereinsthätigkeit zur Beſeitigung der Wilddieberei kon
ſtatt werden, indem nicht weniger als 64 Fälle von Wilddiebereien
im verfloſſenen Vereinsjahre zur Anzeige und Beſtrafung gebracht
worden ſind. Oberförſter Feuchter-Heyde bei Jlmenau re
ferirte über Anregung zur Bildung von Jagdvereinen“, wobei der
ſelbe ausführte, daß, obwohl die Jagd im letzten Viertelf ahrhundert
ſich weſentlich gehoben habe, es doch nöthig ſei, daß innerhalb des
großen Jagdſchützvereins in engeren Grenzen Jagdvereine oder Jagd
enoſſenſchaften gebildet würden, welche die Herſtellung großer, ge

ſhloſener Jagdreviere bewirkten; in ſeinem Amtsbezirke habe ſich
eine ſolche Organiſation trefflich bewährt. Die Verſammlung nimmte
dieſen Ausführungen bei und nahm einſtimmig den vom Kommerzien-
rath Schierholz Plaue geſtellten Antrag an: den Oberförſter
Feuchter für ſeine Verdienſte um die Pflege, Hebung und Konſoli-
dirung der Jagd durch ein Ehrendiplom auszuzeichnen. Ueber
den Antrag auf Herabſetzung des perſönlichen Beitrags an den
Centralverein herrſchte Einverſtändniß, doch wurde beſchloſſen, daß
zuvor noch Beſprechungen zwiſchen dem Vorſitzenden Oberjäger-
meiſter von Schack und dem Vorſitzenden des deutſchen Jagdſchutz
vereins Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg, ſtattfinden ſollten.
Der bisherige Vorſtand wurde per Acclamation wiedergewählt
und Jlmenau für die nächſte Verſammlung beſtimmt. Ein ge-
meinſchaftliches Diner verſammelte nach Schluß der Verhandlungen
die Theilnehmer im feſtlich geſchmückten Saale des Hotel „zum
halben Mond.“

7 Eiſenach, 6. Juni. (Beim Baden ertrunken.) Kaum
iſt mit der warmen Jahreszeit auch die Freude eines erfriſchenden
Bades Alt und Jung beſcheert, da häufen ſich aber auch ſchon
Nachrichten aus allen Gegenden über Ertrinken, namentlich von
Knaben. Auch hier ertrank ein 11jähriger Knabe an einem uner-
laubten Badeplatze. Jn Lengsfeld erreichte daſſelbe Schickſal einen
12jährigen Knaben. Eltern und Lehrer werden gut thun, die Kinder
ſteis darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie nicht an unerlaubten
Plätzen baden.

S Beruburg, 3. Juni. (Reclame.) Auf dem am Montage
ſtattgehabten Ausfluge der Mädchenbürgerſchule nach dem Harze
ſchte eine gewiß ſelten vorkommende Art der Reklame die Lach-
muskeln der jungen Dämchen in heftige Bewegung. Auf dem Wege
nach dem Hexentanzplatz und der Roßtrappe fanden dieſelben vielfach
Viſitenkarten mit dem Namen Karl Sturm, ReſtaurateurBerlin,
Krausnickſtr. 13. Auf einer derſelben ſtand auf der Rückſeite:
„Wenn Fuß und Schenkel thun erlahmen, ſetzt Sturm ſich hin und
macht Reclamen.“ Ein anderer Poet fügte hinzu: „Jm heil'gen
Tempel der Natur denkit du an ſchnöden Mammon nur!“

leuchtung; d. Commers in der Turnhalle.
gtahgeſang auf dem Markte 6* UÜhr; b. Beſichtigung der ſtädt.

nlagen, Commerzienrath L. Wittigs Park; e. Frühſtüd in Oſter
de en, um 8 Uhr tage i Tgang durch die Parkanlagen
u abrikbeſitzers A. Behr; d. Conferenz der Deputirten um 10W Vormittags im Hotel Weintraube; e. Feſtmahl um 1 Uhr Nach

W im Hotel Prinz von Preußen. Am erſten Tage kommen
r Beginn der Tafel 3 und beim Feſtmahl 12 Lieder zum Vortrag

77 2. Tage ſollen geſungen werden 3 Lieder auf dem Marktplatze,
r eim Frühſtück in Oſterköthen, 13 beim Feſtmahl. Coethen trifft
großartige Vorke rungen um das Feſt recht glanz- und würdevoll
Dir inen zu laſſen. Jn dem heute vor der herzogl. Finanz

ection in Deſſau angeſtandenen öffentlichen Termine zur Ver

was unter Zuſtimmung der Verſammlung ſofort geſchah;!

pachtung der im Kreiſe Bernburg gelegenen landesſiscaliſchen Do
maine Weddegaſt, 1133 Morgen 165 (2Ruthen groß hat Gutsbe-
ſitzer Adolf Klepp in Kleinpaſchleben das Höchſtgebot mit 40900
Jahrespacht abgegeben. Das ſeitherige Pachtgeld ſoll ſich auf
22 126 .4 belaufen haben.

Evangeliſcher Verein in der Provinz Sachfen.
Die Frühjahrskonferenz des evangeliſchen Ver-

eins, welche wegen der Paſtoralkonferenz in Eisleben dies-
mal um einige Wochen verzögert worden, wurde am Montag
Abend rurch einen Gottesdienſt in der Ulrichskirche eröffnet. Die
Predigt hielt Herr Oberprediger Steinbach aus Aſchers
leben, welcher an die Bedeutunz dieſes Jubiläumsjahres für
das evangeliſche Volk anknüpfend die Gebundenheit an das Wort
und die Freiheit durch das Wort im Anſchluß an Joh. 8, 31 und
32 als das Weſen des lutheriſchen Proteſtantismus darlegte.
Für die Abendverſammlung im Saale des „Kronprinzen“ hatte
der hieſige Privatdocent Herr Dr. Wenk einen Vortrag über die
kirchlichen Zuſtände zu Ende des 15. Jahrhunderts freundlichſt
übernommen. Derſelbe präciſirte ſein Thema näher dahin, in
kurzem Ueberblick nachzuweiſen, wie die Emancipation des Staates
von der Kirche ſich vollzogen hat. Gegenüber den Verunglimpf-
unzen der Reformation durch die Römiſchen müſſe man immer
wieder betonen, daß nicht die Reformation die alten Autoritäten
zerſtört habe, ſondern ſchon zu Ende des 15. Jahrhunderts Alles,
was aus den mittelalterlichen Begriffen von Autorität und Ein
heit der Kirche hervorgegangen war, im vollen Bankerott ſich be
fand; durch das ganze Jahrhundert ziehen ſich die verſchiedenſten
Exploſionen des den Bann durchbrechenden Volksgeiſtes. Auf der
Höhe des Mittelalters ſtand die Kirche Roms als alleinige oberſte
Gewalt da, auch dem Staate gegenüber, aber am Ende des Mit-
telalters finden wir ſchon Landeskirchen, territoriale Selbſtſtän-
digkeit, nationale Mächte, welche die kirchlichen Verhältniſſe von
ſich aus regeln wollen. Das 14. Jahrhundert zeigt den Anſturm
der Kirche gegen den ſich ermannenden Staat, das 15. die Auf-
lehnung der weltlichen Gewalt gegen die Anmaßungen der Kirche,

das 16. endlich den Sieg. Als das Kaiſerthum der päpſtlichen
Gewalt unterlegen war, erhoben ſich neue Gewalten im Volke,
welche der allbeherrſchenden Kirche das Selbſtbeſtimmunzsrecht
der Völker entgegenhielten, es regen ſich die nationalen Staaten.
Dazu kommt, daß die Macht des Papſtthums den verſchiedenen
Nationen ein lebhaftes Jntereſſe an der jedesmaligen Beſetzung
des Stuhles Petri verlieh und bald den Allgewaltigen zu einem
abhängigen Werkzeug der Kardinäle und der weltlichen Groß-
mächte herabdrückte, was im Schisma ſeine Vollendung fand.
Bei ſolch'm Zuſtand war es natürlich, daß der geſunde Sinn
gegen die Papſtgewalt proteſtirte. Zuerſt blieb es noch Theorie,
aber verfochten von den bedeutendſten Geiſtern im Intereſſe der
Souveränetät des Volkes, aber wie die deutſchen Kurfürſten ihr
alleiniges Recht, den Kaiſer zu wählen, behaupteten, ſo zeigte ſich
überall das Beſtreben, die Gewalten zu theilen durch Vertretung
der Berufsſtände, durch Zünfte, Landſtände, wie auf kirchlichem
Gebiete in den Domkapiteln. Ebenſo erhoben ſich im 15. Jahr-
hundert die Erzbiſchöfe gegen die päpſtliche Centraliſirung, jedoch
das Kardinalskollegium verhindert jede Reform und zwingt ſchließ-

lich ſelbſt den Papſt, an Kaiſer und Könige ſich anzulehmen. Auf
dieſe Weiſe wurde die Emancipation der Völker, die Bildung von
Landeskirchen, die ſelbſtſtändige Fürſorge der Territorialfürſten
für Kirche und Schule gefördert. Zwar ſuchten in der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts die Päpſte. auch mit manchem
Wortbruch, die unbequeme Macht der Kardinäle zu brechen.
Aber kaum hatte Leo R. die berühmte Bulle Unam sanctam,
welche alle Kreatur dem Papſte unterordnet, auf's Neue publi-
zirt, da ſtand Luther auf dem Plan, um gegen den Gewiſſens-
zwang zu proteſteren. Der tiefen Sehnſucht nach Reform, welche
zu Ende des 15. Jahrhunderts allgemein war, wird nun der
Weg zur Freiheit geebnet, und was die Ungunſt der Zeitverhält-
niſſe im 16. Jahrhundert unmöglich machte, eine wirkliche Selbſt-
ſtändigkeit von Staat und Kirche, iſt die Aufgabe, welche unſere
Zeit zu löſen ſucht.

Die Verſammlung dankte ihrem Referenten durch Erheben

von den Sitzen und blieb dann noch in zwanzloſem Verkehr zu-
ſammen.

Die Hauptverſammlung wurde am Dienstag früh
9 Uhr von Herrn Oberprediger Saran durch Schriftlektion
und Gebet eröffnet. Herr Superintendent Förſter, welcher den
Vorſitz führte, theilte mit, daß die Herren Bormann, Herbſt
und Fiebiger durch den Tod aus dem Vorſtande des Vereins
ausgeſchieden ſeien und ehrte ihr Gedächtniß durch einen kurzen
Nachruf. Die Verſammlung wählte als Erſatz für Herrn Probſt
Bormann aus Magdeburg Herrn Oberprediger Saran von hier
und als Erſatz für Herrn Prof. Herbſt von hier den Präſidenten
Herrn Gabler aus Merſeburg, während ſie von einer Erſatzwahl
für Herrn Fiebiger bis auf Weiteres noch Abſtand nahm. Der
Verein wird auch in dieſem Jahre ſeine Herbſtverſammlung halten,
während er mit Rückſicht auf die Lutherfeier in Eisleben, Er-
furt und Wittenberg vom einem Tagen der landeskirchlichen
Vereinigung in unſerer Provinz abrathen zu müſſen glaubt. Nach-
dem Herr Superintendent a. D. Felzenträger den Vorſitz über-
nommen hat, beginnt Herr Superintendent Trümpelmann aus
Torgau über den Peſſimismus als praktiſche Macht der Zeit zu
referiren. Das Referat führt folgende drei Hauptgedanken aus.
Der Peſſimismus iſt 1. eine Macht der Zeit, 2. eine praktiſche
Macht der Zeit, 3. nur eine Macht der Zeit. ad 1 hebt der
Redner hervor, daß die philoſophiſchen Schriften Schopenhauers
u. Ed. v. Hartmann's ebenſo ſehr eine Frucht wie eine Wurzel
der peſſimiſtiſchen Geſinnung ſeien und zeigt, wie der Peſſimis-
mus in Geſtalt des Weltſchmerzes, des Sozialismus, ja ſelbſt des
Darwinismus und der Novelliſtik als Macht der Zeit auftrete.
ad 2 weiſt er die faulen Früchte dieſer Geſinnung im ſittlichen
Leben nach, die Zunahme der wüſten Genußſucht, der Morde und
Selbſtmorde und ſucht die Behauptung E. v. Hartmann's zu wi
derlegen, daß der Peſſimismus den Egoismus am wirkſamſten
bekämpfe, alſo ethiſche Kraft in ſich habe. ad 3 führt er aus, daß
die peſſimiſtiſche Stimmung der Gegenwart trotz ihrer weiten
Verbreitung nur eine vorübergehende Krankheit der Volksſeele
ſei und ihren tiefſten Grund im Unzlauben, in dem Abfall von
Gott und von den ewigen Dingen habe und darum auch nur von
Waffen der chriſtlichen Weltanſchauung überwunden werden könne.
Er gab der freudigen Hoffnung Ausdruck, daß dies in nicht zu
ferner Zeit geſchehen dürfte. Der Vortrag, welcher ſich durch
Klarheit, Friſche und Kürze auszeichnete und mit originellen
Citaten gewürzt war, wurde von der zahlreichen Verſammlung
dankbar und mit ſichtlichem Jntereſſe aufgenommen.

Nach der Frühſtückspauſe wurde die Diskuſſion über den
Vortrag eröffnet, welche in der anregendſten Weiſe bis 1 Uhr
fortdauerte und die Anſichten des Referenten mehrfach ergänzte,
namentlich in Bezug auf das Verhältniß des Peſſimismus zur
heiligen Schrift des alten und neuen Teſtamentes. Mit Geſang

und Gebet wurden nach M Uhr die Verhendlungen geſchloſſen,
welche in allen Theilnehmern einen höchſt befriedigenden Eindruck
hinterlaſſen haben dürften.

Aus unſern Bädern.
Aus Karlsbad wird uns geſchrieben, daß die letzten Tage

einen maſſenhaften Zufluß von Fremden brachten. Als ein Beweis
dafür kann die Thatſache gelten, daß in vier Tagen zwölf Aus
gaben der Kurliſte e Von den Kurgäſten bilden die Ange
hörigen des Deutſchen Reiches weitaus die Majorität; Engländer
haben ſich in geringer Zahl eingefunden, nur die vornehmen Ruſſen,
welche ein charakteriſtiſches Element der Kurgeſellſchaft bilden, fehlen
derzeit noch gänzlich und dürften vorausſichtlich nach den Moskauer
Feierlichkeiten eintreffen. Die als muſterhaft zu bezeichnende Ge
meindeverwaltung hat keine Koſten und Anſtrengungen geſcheut,um den Kurgäſten den Aufenthalt ſo angenehm als udglich zu ge

ſtalten. Die beſtandenen ſchönen Gartenanlagen wurden erweitert,
in den reizenden Waldpartien um Karlsbad neue Gehwege angelegt
und ſonſtige u w. getroffen. Seitdem das Sommertheater
eröffnet iſt, bietet ſich täglich den Kurgäſten Gelegenheit dar, die
Aufführung eines Luſtſpiels oder einer Operette zu beſuchen, und
da die Theaterdirektion über ſehr verwendbare Kräfte verfügt, fin
den die Vorſtellungen auch lebhaft Anerkennung. Die zweimal in
der Woche im Poſthofe ſtattfindenden Konzerte der Kurkapelle unter
Labitzki's trefflicher Leitung verſammeln die Elite der n Ge
ſellſchaft. Jn den letzten Tagen hielt der Schriftſteller Herr
Rofegger im Kurhauſe einen Leſeabend, zu dem ſich ein zahlreiches
und diſtinguirtes Publikum einfand. Wie verlautet, dürfte im Juli
Fürſt Bismarck zum Kurgebrauche eintreffen.

Sprechſaal.
Geehrter Herr Redakteur.

Wie Nr. 125 und 126 Jhres geſchätzten Blattes berichten,
iſt das Krankenkaſſengeſetz endgiltig im Reichstag angenommen.

Die volle Bedeutunz dieſer Nachricht wird vorläufig gewiß
in weiten Kreiſen noch nicht hinreichend erkannt. Erſt in ſpäteren
Zeiten, wenn dieſe werthvolle Neuerung praktiſchen Eingang ge
funden hat, wird man die bedeutende Wohlthat, welche dem
Arbeiterſtand durch dieſes Geſetz zu Theil wird, erſt ganz und gar
ermeſſen können. Mancher Hausvater wird dann ſegnend des
großen Reichskanzlers gedenken, welcher trotz der größten Schwierig-
keiten, die ihm von den Liberalen bereitet worden ſind, nicht geruht
hat, bis dieſer erſte Schritt geſchehen welcher die Bahn betritt,
auf welcher das Loos der arbeitenden Klaſſe verbeſſert werden ſoll.

Sodann leſe ich, daß durch die ſ. g. Gewerbeordnungnovelle
die Landplage der Colporteure etwas beſchränkt werden wird.
Wer heut zu Tage etwas Gutes leſen will, findet in Zeitungen,
iu Leihbibliotheken und Buchhandlungen Alles, was er bedarf, die
Colporteure brachten meiſtens nur Schund und öfters, in einem
vor der Polizei verborgenen Fach, unſittliche Bücher und Bilder,
für welche die Jugend ihr Geld vergeudete. Wir Landleute und
gewiß auch die einſichtsvollen Bewohner der Städte begrüßen,
dieſe Beſchränkung der Colportage mit aufrichtiger Freude und
danken unumwunden den Conſervativen dieſe Errungenſchaft!
Das war einmal wieder eine praktiſche That, der gegenüber alle
liberalen Redensarten und Schlagworte nicht ins Gewicht fallen.
Da drucken z. B. manche liberale Blätter unſerer Provinz einen
Artikel aus der ſeceſſioniſtiſchen National Zeitung ab, der iſt be
titelt: Die Literetur unter polizeilicher Aufſicht.
Dieſer Titel genügt ſchon, um den liberalen Leſer vor dem Schreck
geſpenſt Reaction eine Gänſehaut überlaufen zu laſſen, dann heißt

es weiter: Dieſer Beſchluß iſt das Stärkſte, was ſeit
der Abſchaffung der Cenſur dem Deutſchen Volke im
Punkte der obrigkeitlichen Aufſicht über die geiſtige
Entwickelung der Nation zugemuthet worden iſt c.

Ich bin mit dieſem Satz übrigens ganz einverſtanden, wenn
nur ſtatt dem Wort „Stärkſte“ geſetzt wird „Beſte

Andere Blätter ſind vorſichtiger wie z. B. die „Saale-
Zeitung“. In denen wird mit bitter-füßer Miene zugeſtanden,
daß dieſe Gewerbenovelle ſo ganz ſchlecht nicht wäre. Zum
Anfanz wird einem „geſchätzten“ liberalen Doctrinär das „leere“

Wort verſtattet damit aber das einſichtsvollere Publikum,
ſtädtiſche Buchhändler und Andere mehr, ſich nicht verletzt fühlen

wird ſchnell am Schluß zurückgenommen was am Anfang
behauptet worden iſt. So chamäleonartig ſchildert unſere ſ. g.
gemäßigte liberale Preſſe in der Provinz nur zu gern. Die wahre
Farbe, die ſcharfen Krallen kommen erſt in der Wahlzeit zum
Vorſchein, bis dahin wird die bunte Außenſeite hin und her
gedreht und die ſcharfen Krallen unter Sammetpfötchen ver-
borgen.

Die „Halliſche Zeitung“ hat bis jetzt das Verdienſt, die
Tagesfragen von einem weſentlich anderen Standpunkt, als dieſe
Herren und in beſtimmterer Form zu beſprechen. Es wäre deshalb
gewiß recht intereſſant, wenn Sie dahin etwas Licht werfen
wollten, wo die liberale Preſſe beſtrebt ift ein Halbdunkel zu ver
breiten. Gewiß wäre es einem großen Theil Jhrer Leſer ſehr er-
wünſcht zu erfahren, auf welcher Seite bei den letzten bedeutungs-
vollen Abſtimmungen die Reichstagsabgeordneten unſerer Gegend,

die Herren Meyer Wölfel, Panſe und andere ſich befunden
haben

Dieſe Herren wurden bekanntlich gewählt, um das Tabaks-
monopol abzulehnen. Das haben ſie gethan und damit der Anſicht
der größten Mehrzahl ihrer Wähler (zu denen auch der Unter-
zeichnete gehört) entſprochen ob dieſe Herren ſeitdem aber
noch auf dem Standpunkt der Majorität ſtehen, möchte ich doch
ſehr bezweifeln. Wer weiß, ob es nicht bei einer bevorſtehenden
neuen Reichstagswahl heißen würde: Der Mohr hat ſeine
Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen!

Ein Landmann.

Vermiſchtes.
[Luſtiger Rath). Durch deutſche Blätter geht ſoeben

das Hiſtörchen von einem luſtigen Rath, der einem Schauſpieler
zu Theil geworden ſein ſoll, von welchem es bekannt war, daß
er in ſeinen Erzählungen Dichtung und Wahrheit nur ſchwer aus
einander zu halten vermochte. Derſelbe wollte einen Masken
ball beſuchen und war verlegen, welche Maske er wählen ſolle.
Der Rath lautete: „Gehen Sie als Wahrſager, dann erkennt
Sie Niemand!“ Dieſe Anekdote iſt jedoch nur die ſchwache
Variation eines alten Scherzwortes, das man ſich ſchon lange in
Frankfurt von einem dortigen Arzte erzählt, der durch ſeine launi
gen Einfälle bekannt und beliebt iſt. Dieſer wurde von einer
ebenſo geſcheidten wie redeluſtigen Dame gefragt, als was ſie
ſich maskiren ſolle, um auf einem bevorſtehenden Koſtümfeſt nicht

erkannt zu werden. „Kommen Sie als „Stumme von Portici“,
war der mit trockenem Humor gegebene Beſcheid, „daß Sie hinter
der Maske ſiecken, glaubt fein Menſch.“

[(Als die Kaiſerin Eugenie in den erſten September-
tagen des Jahres 1870 die Sache des franzöſiſchen Kaiſerhauſes
verloren und ſich ſelbſt zu einer insgeheim zu bewerkſtelligenden
Flucht genöthigt ſah, beſtieg ſie tief verſchleiert einen einfachen,



ven einem engliſchen Kutſcher gefahrenen Wagen, der ſie ihrem
erſten Aſyle bei einem in Paris anſäſſigen amerikaniſchen Zahn
arzte zuführen ſollte. Leſſeps, einer der wenigen Franzoſen, die
ſie nicht im Stich ließen, geleitete ſie an den Wagenſchlag. Ein
Straßenjunge erkannte die tief Verſchleierte und ſchrie: „Ah, da
iſt die Kaiſerin!“ Sofort faßte Leſſeps den Burſchen, gab ihm
einen leichten Schlag und rief: „Wie, Du läßt den Kaiſer leben
Wart'! Jch will Dich lehren!“ Die geſinnungstüchtige Menze
fiel alsbald über den vermeintlichen Jmperialiſten her, und ehe
der Jrrthum aufgeklärt war befand ſich die Kaiſerin in
Sicherheit. Die Geiſtesgegenwart ihres getreuen Begleiters
hatte ſie gerettet.

Literariſches.
Sommerblumen von Carus Sterne, mit Farbendrucktafeln

und vielen Holzſtichen (Verlag von G. Freytag in Leipzig und
F. Tempsky in T Preis 1 60 kr. pro Lieferung.

Wohl viele Tauſend Pflanzenliebhaber und Blumenfreundinnen
hegen den heimlichen Wunſch, auch mit der einheimiſchen Blumen-
weit, welche in Wald und Feld, auf Berg und Wieſe ſo viele an.
liche Erſcheinungen aufweiſt, in ein näheres BekanntſchaftsVerhält-
niß zu treten, aber leider fehlte es bisher Kerzi an einem erig:
neten Führer dazu. Die üblichen, für das Reich der Flora beſtimm
ten Fremdenführer die ſogenannten „Floren“, warfen ſie nach den
erſten Einblick enttäuſcht und entmuthigt bei Seite, denn auf ſie
pflegt, da ſie nothwendig unendliche Einzelheiten berückſichtigen
müſſen, wenig oder nichts von der Liebenswürdigkeit der Scientia
amnbilis übergegangen zu ſein.

Das hier angekündigte, einem durchaus neuen und wohlberech-
neten Plane entſproſſene Buch wird allen dieſen Suchenden die ge
wünſchte, vorausſetzungsloſe Führerſchaft gewähren, indem es ſie
durch einen gewinnenden und unterhaltenden Terxt, durch prächtige
Farbendrucke und zahlreiche gute Textholzſchnitte, mit den am häu

gſten unſere Aufmerkſamkeit erregenden, wichtigſten und ſchönſten
ertretern unſerer Sommerflora auf dem denkbar müheloſeſten Wege

bekannt macht.
Von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß die ſtille Pflanze in viel

höherem Grade als das lebhafte und flüchtige Thier Gegenſtand der
äſthetiſchen, finnenden und ſymboliſirenden Naturbetrachtung iſt und
naturgemäß ſtets ſein mußte, verfährt der Verfaſſe. in ſeiner Dar-
ſtellung ſo, daß er die r e künſtleriſche und literari-
ſche Bedeutung bei jeder einzelnen Pflanze in den Vordergrund ſtellt,
darlegt, wie und wodurch ſie die Aufmerkſamkeit der Menſchen erregt
und ihr Intereſſe gefeſſelt hat, wodurch ſie zu ihrem Namen, zu Ruf
und Anſehen, n Verwendung als Auesdrucksmittel individueller
Gefühle und allgemeiner Charaktere gelangt iſt, und geht dann un
merklich zu der botaniſchen Stellung derſelben zu ihren verwandt-
ſchaftlichen Beziehungen mit anderen Pflanzen, zu ihrem dieFarben und
Formen beeinfluſſenden Verhältniß zur Thierwelt über, ohne je in
ein ermüdendes Detail zu verfallen.

Jn ſolcher Auffaſſung erhalten wir hier ein Werk, welches man
als eine Botanik für Licbhaber, Künſtler und Literaten bezeichnen
könnte, ein eigenartiges Werk, wie es bisher in den Literaturen der
verſchiedenen Völker gar nicht, oder nur in ſehr unvollkommenen
Anläufen exiſtirte. Selbſt der Botaniker vom Fach dürfte viel des

kürzlich das fünfte und ſechste Hefte des laufenden Jahrganges,
beide mit beſonders De und mannigfachem Leſeſtoff ausgeſtattet.
Eine ſicilianiſche Novelle: „Blut um Blut von Konrad Telmann,
verflicht in die ſpannende Erzählung lebhafte Schilderungen der
pittoresken Natur Siciliens. Der Herausgeber erörtert „Streit-
3 en der modernen Poetik“ in zwei Artikeln, von denen einer das

ebiet des Dramas, der andere das der Lyrik durchſtreift. Unter
dem Titel „Ein Meiſterwerk geographiſcher Forſchung“ gibt Dr. F.
Marthe eine Würdigung des Freiherr von Richthofen ſchen großen
Werkes über China. Profeſſor Guſtav Hirſchfeld ſetzt die Mittheil
ungen über „Griechenland im letzten Jahrzehnt“ fort, Profeſſor D.
Brauns die „Japaniſchen Skizzjen“, Friedrich von Hellwald ſeine
zuſammenfaſſende Ueberſicht über die Ergebniſſe der „Polarforſchung
der Gegenwart“, Hans Wachenhuſen ſeine Plaudereien „Aus Monaco“.
Jn zwei biographiſchen Eſſahs „Gottfried Kinkel“ und „Louis
„Blanc“, wird das Weſen und Wirken dieſer beiden jüngſt verſtor
benen Autoren dargeſtellt. „Ueber moderne Denkmaleplaſtik“ ſpricht
Max Schasler namentlich mit Beziehung auf das profektirte
Rückert-Denkmal. Ein Aufſatz über „Die Reform der italieniſchen
Uniderſitäten“ von Profeſſor Guſtav Meyer in Gratz knüpft an den
neuen Organiſationsplan an, welchen der Unterrichtsminiſter Baccelli
der Deputirtenkammer vorgelegt hat. Der Verfaſſer des Artikels
„Die Therapie der Lungenſchwindſucht“ plaidirt für Behandlung
der Schwindſüchtigen in geſchloſſenen Heilanſtalten. Reiſeſkizzen
Zwiſchen Orient und Occident“ beginnt Paul Dehn mit Beſchreib-
ung einer Dampfſchifffahrt auf der Donau. Eine theatraliſche und
zwei politiſche Revuen vervollſtändigen den Jnhalt der beiden Hefte.

mee eeeeeeeeeeeeewereereeee-Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Aschersleben 85 11354 ſo 92

Zoran-Guben, Tor

Bittert. Berlin s e2 8 12 340 5 e eLeipzig. h h i be 50 78 on
Magdeburg 720753 11312 125 310 520 920 o
Nordh.-Cassel 510 9 11 725p 1020 IIThüringen 52 [73. 1015 1143 V 22 954 115*

tabrt bis Finnterwaſde. b Tanrt bis Leinerelde. Tart dis
Sangerhausen d) fährt bis Weissenfels,

Breslau Posen

Ankunft
von V. V. V. V. V. Ab. Ab. Ab. ab. Ab.Aschersleben r o. I 520Sorau-Guben, 791 12
Breslan Posen l e nBitterf.- Berlin 4 6w 10 o Zu 101 778 43 78 58 437 CLeipzig 778 Zur 1128 I 4378 534 s i 10

Magdeburg 7274 102 I22 320 5 670 855 I
VNordh.-Cassel 70 72 I 55 856 1035Thüringen 425* 704 o I 5 i Z. u 166

a) kommt von Finsterwalde. b) Kommt von Bitterfeld. e) Kommt
von Sangerhausen. d4) kommt von Naumburg.

Schnellzug I.--II. Classhe Sehnellzug I. III. Classe.
s Lokalzüge II IV. Classe ohne Gepäckbeförderung.

Wuchererſtraße 34. Dem Maurermeiſter M. Nordmann ein
Sohn, Hermannſtraße 2a. Dem Keſſelſchmied H.Sohn. Graſeweg 13. Dem Fabrikarbeiter C. Rede ine Lege

ter,
ter,Kellnergaſſe 9J. Dem Ppoſtſekretär H. a net r 2

Kaiſer eine TochterLaurentiusſtraße 7. Dem Arbeiter
S 3. Dem Sattler G. Kettnitz ein Sohn, Marien:

raße 8.
Geſtorben: Des Zimmermann G. Plötz Ehefrau Friederike
Wallherr, 59 Jahr 7 Monat 10 Tage, Lungentu erkuloſe

teinweg 19. Des Fleiſchermeiſter G. Fiſcher Tochter Olga,
1 Jahr 8 Monat 28 Tage, innere 7 königliche Klinik

Des Kaufmann R. Roſenberg Sohn Paul, 2 Jahr 7 Monat
27 Tage, Diphtheritis, Auguſtaſtraße 54. Des Schuhmacher F
Blosfeld Sohn Hugo, 4 Monat 17 Tage, Pneumonie, Geiſtſtraße 23

Der Uhrmachergehülfe Paul Zippet 21 Jahr 2 Monat 24 Tage,
Struma retrosterualis, königliche Klinik.

Fremdenliſte.
Ange'ommene Fremde vom 4. bis 5. Juni.

Stadt Hamburg. Command. d. 32. Jnf. Regt. v. Wulffen
a Meiningen. Gen Superint. Dr. Schultze m. Gem. a. Magte-
burg. Banquier Hoffmann m. Gem. a. Leipzig Frau Zehe m
Tochter a. Sorau. Kaiſerl. Stadtrath Jos Morawetz m. Sohn g.
Prag. Landwirth Hauswaldt a. Braunſchweig. Ober-Regier.Rath
Dr. Hochheimer a. Erfurt. Reg.Rath Kawerau a. Erfurt. Hof-
lieferant Geber m. Gem. a. Berlin. Dr. Schulte a. Hamburg
Rechtsanwalt Huleth a. Hamburg Rentier Jena a. Braunſchweig
Fabrikant Andrä a. Leipzig. Commerz. Rath Hornung a. Franken.
hauſen. Fabrikant Kutſcher m. Gem. a. Coswig. Die Kauſſ.
Härdeis, Gilovy u. Salomon a. Berlin Stroh a. Mildenberg
Wentzel a. Leipzig, Wetzlar a. Cöln, Voigt a. Chemnitz, Schorbacher
a. Beckelmann a. Dreesden, Braumann a. Crefeld, Böhme
a. Goslar.

Goldner Ring. Die Kaufl. Arnold a. Leipzig, Schindler
Blumenthal, Müller, Hildenſchmit u. Münchenberg a. Berlin, M.
Blumenthal a. Wien, Dreier a. Bremen, Bernhold a. Breslau
Röll a. Frankfurt, Cordier a. Heiligenſtadt. t

Goldene Kugel. Gutsbeſ. Louis m. Fam a Portagoſen i.
Oſtpr. Rentier Trebbe u. Techniker Oehlheim a Hildesheim Paſtor
Neumeiſter a. Nachterſtedt. Hauptmann Käſemacher a Bockelhagen.
Baumeiſter Weiſe a. Erfurt. Baumeiſter Gutſche a. Grätz. Fabrikant
Herzfeld a. Grätz. Fabrikant Müller a. Elſterwerda. Fabrikant
Lehmann m. Gem. a. Croſſen alO. Fabrikant Dettenborn g.
Schkeuditz. Die Kaufl. Thurein a. Berlin, Blumwe a. Bromberg,
Brückner a. Freiburg alUnſt,, Hänſel a. Hamburg, Schröder a.
Kühnitz, Schmidt a. Frankenberg, Oppenheim a. Dresden Probſt
a. Langenau, Bonſtedt a. Berlin, Ehrenbreit a. Northeim.

Preußiſcher Hof. Telegr. Secretär Uhlmann a. Breslau.
Chemiker Dr. Schlitt a. Erdeborn. Buchhändler Meyer a. Croſſen.
Pfarrer Nürnberger a. Oyas b Liegnitz. Kgl. Reg.Diätar Nürn-
berger a. Liegnitz Jngenieur Ackermann a. Berlin. Die Kaufl.
Fehr u. Tanneberger a. Magdeburg, Buch a. Hull, Bach a. München,
Freitag a. Leipzig, Schmidt a. Braunſchweig.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. Juni.

Bei allgemein abnehmend m und gleichmäßig vertheiltem Luft
drucke hat ſich die nördliche Luftſtrömung, welche geſtern im ſüd-
lichen Nordſeegebiete herrſchte, über Nord Centraleuropa ausge
breitet und daſelbſt faſt überall Akkühlung hervorgebracht, ſo daß
im deutſchen Küſtengebiete die Temperatur meiſt etwas unter der

Reiche ſt

Neuen und Anregend n darin finden.
Mit gleicher Ausſtattung wie die früher in demſelben Verlage

erſchienenen „Frühlingsblumen“ ſoll das vierzig Farbendrucktafeln
und mehr als hundert Holzſchnitte enthaltende Buch in ſechszehn
ſchnell gufeinander folgenden Lieferungen à 1 60 kr. ausge-
geben werden.

Von der gehaltvollen Revue „Unſere Zeit“, re eben
von Rudolf von Gottſchall (Leipzig, F. A. Brockhaus), erſchienen

Hallle a/S.Haasenstein Vogler Japigerſe 2
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Herrenſtraße

Vom Freitag den 15. d. Mts. ab werten die Lokalzüge I. 5 und 6 zwiſchen
Halle und Leipzig je um eine Stunde früher gelegt:

Zug L 5 ab Halle 1130 Vorm., in Leipzig 12 41 Nachm.
L 6 ab Leipzig 230 Nachm., in Halle 337 Nachm.

Außerdem werden von demſelben Tage ab neu eingelegt die Züge L9 u. L 10
mit II. IV. Wagenklaſſe:

Zug I. 9 ab Halle 920 Abends, in Leipzig 1031 Abends,
L 10 ab Leipzig 1050 Abents, in Halle 11 57 Abends.

Die Züge halten auf ſämmtlichen Zwiſchenſtationen. G.päckbeförderung iſt
aus eſchloſſen.

Magdeburg, im Juni 1883.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Kirſchenverpachtung.
Zur Verpachtung der diesjährigen Kirſchnutzungen an den Kreis

Chauſſeen des Saalkreiſes iſt öffentlicher Bietungstermin auf
4Dienstag den 12. Juni er.

auberaumt, und zwar
8 Uhr Morgens im Rothen Hanſe zu Rehlitz für die Chauſſee
von Trotha nach Plötz.

2) II Uhr Vormittags im Schützenhauſe zu Löbejün für die
Chauſſee von Plötz nach Domnitz.

3) 4 Uhr Nachmittags im Emiläus'ſchen Gaſthofe zu Cönnern
für die Chauſſeen Bebitz-Mucrena und Garſena-Rothenburg.

Die Verpachtung erfolgt gegen ſofortige im Termin zu entrichtende
Zablung des Pachtbetragee Beringungen kommen im Termin zur Be
kanntmachung.

Halle a S., der 4. Juni 1883.
Die Landes-Baninſpection Halle aS.

Bekanntmachung.
Der diesjährige

Leipziger Wollmarkt
wird am 15. und 16. Juni abgehalten, es kann jedoch
die Anfuhre und Auslegung der Wolle in hergebrachter Weiſe bereits am
14. Juni erfolgen.

Beſtellungen auf Plätze unter der großen Wollbude auf dem Fleiſcher
platze ſind bis zuni 13. Juni Nachmittazs 5 Uhr bei hieſiger Stadtkaſſe
unter Einſendung von 3 welche beim Standgelde in Anrechnung ge-
bracht werden, anzubringen und haben ſich die Beſteller beim Eintreffen
durch Poſtſchein zu legitimiren.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehung zur Landwirthſchaft und
zur Wollproduction haben, können während des Wollmarktes auf dem Fleiſcher
platze in der Nähe der großen Wollbude, ſoweit Platz vorhanden, auf-
geſtellt werden.

Leipzig, am 16. Mai 1883.

Geboren:
Schmeerſtraße I.

Der Rath der Stadt Leipzig
Dr. Georgi. Harrwitz.

11. Dem Glaſer L.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 4. Juni 1883.
Dem Schuhmachermeiſter W. König ein Sohn,

Dem Kaufmann H. Roſenberg ein Sohn,
Ranniſcheſtraße 3. Dem Tiſchlermeiſter J. Francke ein Sohn,

Dammann eine Tochter

normalen liegt.

Die Temperatur in

Memel 13,
22, Berlin 21.

m deutſchen Binnenlande dagegen, zumal in dem
Gebiete zwiſchen Kaiſerslautern, München, Berlin, dauert die hohe
Wärme noch fort, Wiesbaden meldet 23 Grad.
Europa iſt das Wetter andauernd ruhig, heiter und trocken.

Ueber Central-

Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg Hamburg 15,

Paris Karlsruhe 21, München 20, Chemnitz

Die Erneuerung der Looſe
welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtenszur dritten Klaſſe,

um 8. Juni cr. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hiermit
in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann.

Meine Gypsfabrikate,
vorzüglichſtes Material für Stuck- und Putzarbeiten, übertrug ich
der Firma:

Otto Westphal PFiliale, alle a/S.
Steinthorbahnhof (Privat-Geleis)

zum Verkauf. Dieſelbe hält hiervon großes Lager und liefert jedes beliebige
Quantum ab Lager oder frei Haus, reſp. frei Bau zu Fabrikpreiſen.
Ellrich a Hrz. Friedr. Dulimg.
Die Vertretung iſt vacant der

erſten Nordhäuſer Korubranunt-
wein-Breunerei mit alter Kund-
ſchaft. Referenzen R. O. poſtlag.
Nordhauſen
Zum T. Jmi d. J. ſindet ein junger
Landwirth in meiner Wirthſchaft Stel
lung als Verwalter. Zeugnißabſchriften
ſind einzuſenden.

Riterzut Dobitſchen,
Herzogth. SachſenAltenbura.

Edwüin Schellenberg,
Rittergutepachter.

Rittergut Bendeleven bei Son-
dershauſen ſucht zum 1. Juli d. J.
einen brauchbaren Hofverwalter.

Ocbonommie-Volontair-Gesuod.

Ein thätiger junger Landwirth,
welcher gute Zeugniſſe nachzuweiſen
hat und die Stelle eines Verwalters
auefüllen ſoll, wird zum 1. Juli d. J.
geſucht.

Abſchriften der Zeuzniſſe zu ſenden

unter R. P. a 10 poſtlagernd
Schlotheim i/ Thür.

Lehrlingsgeſuch.
Ich ſuche für mein Engros Ge-

schäft einen jungen Mann, Sohn
achtbarer Eltern, per ſofort als
Lehrling.

Magdeburg, den 4. Juni 1883.
Wilhelm Weble.

Landwirthſchafterinnen, Koch
mamſells, Köchinnen, Stuben-
u. ält. Kindermädch. erhalt: b.
hoh. Gehalt ſof. u. ſpäter Stel
len d. Pauline Fleekinger,
Leipzigerſtraße 6.
Eine Plätterin ſucht nech Beſchaf

tigung in und außer dem Hauſe. Zu
erfrazen Friedrichsplatz 3, Sout. wird noch angen. kl. Rittergaſſe 2

II. Wirthſchafterin.
Ein kräftiges Mädchen, welches ſeine
Lehrzeit eben beendigt, ſucht unt. r be

ſcheidenen Anſprüchen Stellung per
ſofort oder ſpäter auf einem Gute.
Gefl. Off. sub A. K. 22662 beförtert
Rudolf flosse, Brüderſtr. 6.

Ein anſtändiges junges Mädchen,
welches auch im Nähen bewandert,
wünſcht bei einer anſtändigen Herrſchaft

Stelle als Kindermärchen. Näheres
Spitze 7a part.

Ein ordentliches anſtändiges Mäd-
chen für ein Kind für den ganzen Tag
geſucht. Solche, welche ſchon bei Kin-
dern geweſen, erhalten den Vorzug. Zu
melden Königsplatz 2, part. links.

Ein gertienter Kavaulleriſt, j. M.,
mit ſehr guten Zeugniſſen ſucht Stellung
als herrſchaftücher Kutſcher

Sophienſtraße 11, part.

Für eine mittlere Wirthſchaft Sach-
ſens wird für 1. Juli e. ein Scholar
oder ein junger Mann, der ſeine Lehr
zeit beendet, als Volontair geſucht.
Offerten unter II. 100 durch die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Ein Reiſender der Maſchineuöl-,
Harzöl- u. Wagenfettbranche ſucht
per 1. Juli er. anderweit Engagement.
Derſelbe war auch als Buchhalter thä-
tig. Adr. sub B. 100 in der Exped.
d. Ztg.

Ein militärfreier, mit guten Zeug
niſſen verſehener junger Mann ſucht
per ſofort Stellung ais Verwalter auf
einer größ. Wirthſchaft. Offert. unter
X. F. 28 an die Exped. d. Z. erbeten.

Wäſche zum Waſchen und Plätten zeitſchriften deegl Auskünfte
„II, l. abſolut koſteufrei v. rm itelt.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Vacante Lehrerſtelle
An den hieſigen Bürgerſchulen iſt

eine Lehrerſtelle zu beſetzen. Anfangs-
Gehalt 930 welches nach 2 Jah-
ren, wenn bis dahin die Reviſionsprü-
fung beſtanden iſt, auf 1000 und
dann nach je 3 Jahren um 100 .4 bis
auf 2100 ſteigt.

Meldungen, welchen die Zeugniſſe
beizufügen, ſind bis zum 20. Juni er.
bei uns einzureichen.

Wittenberg, d. 31. Mai 1883.
Der Magiſtrat.
Dr. Schild.

Von unſern vorzüglichen Briqueites

liefern wir jederzeit Wagenladungen
direkt ins Haus; die Lieferung erfolgt
nur nach Gewicht.

Aufträge werden außer auf unſerm
Zechenhauſe an folgenden Stellen ange

nommen:
Königsſtraße 40e part. r.
Sorhienſtraße 30 sout,
Herrenſtraße 2 part.
große Ulrichsſtraße 19 part.
Domplatz 5 1 Treppe.
Liliengaſſe 9 1 Treppe.
Lindenſtraße 16, Hof, 2 Treppeul.

Grube Alwiner Verein
bei Bahnhof Halle.

Mein Haus in Naumburg a/S.
beſte Geſchäftslage, mit Hofraum und
fließendem Waſſer, zu jeder Fabrikan-
iage geeignet, bin ich willens, mit der
ſeit Jahren betriebenen flotten Ku
pferſchmiederei baldmöglichſt zu ver
kaufen.

Naumburg a/S.
H. Blume, Kupferſchmiedemſtr.

Von A ſehr guten Pferden, abſolut
fromm und fehlerfrei, im Dienſt ge
ritten, 6jährig, 4 6“, braun, theils
für ganz ſchweres Gewicht, 1 Pferd
nach Wahl, verkäuflich (2) 1500--
1700

Rittmeiſter von Koblinski,
Salzwedel.

Kauf undBei Perkänfen, Stelle Ge
ſüchen beliebe man ſich an ras Inſeraten

bureau von Rudolf Mosse, Brü-
derſtraße 6, J zu wenden, welches die

Abfaſſung derſelben in geeignet kurzer
Form ſowie tie Uebermittelung an ars
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